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nach dem Unfall in ärztliche Behandlung zu begeben. Todesfälle mllffen sofort, spätestens aber innerhalb tL Stunden nach dem Eintritt zur Anmeldunlg gebracht werden. Ueber die Voraussetzungen der Versicherung geben die Versicherungsbedingungen Aufschluß.
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wettere Erfolge in west und Ost.
In Deutsch-Südwestafrika haben die Engländer eine Schlappe erlitten . — Amerika ersucht Japan

um Aufklärungen über die chinesische Angelegenheit.

Fortgang der Seesperre. Bewaffnete Handelsdampser.
Es ist von keinem Belang , daß amtliche deutsche Mel¬

dungen Wer die Ereignisse innerhalb des Seekriegs-
gcbietes noch nicht verbreitet worden sind. Eine Woche ist
erst vergangen feit dem bedeutsamen 18. Februar , der
Englands Seeherrschaft in aller Form aufhob: unsere
Unterseeboote kommen so schnell nicht heim, sie nützen den
Zeitraum , der ihnen gegeben ist, um unabhängig von
einem Stützpunkt arbeiten zu können, auch gründlich aus.
Inzwischen können wir nur erfqhren, was neutrale
Schiffer zufällig beobachten und in irgend einem neutralen
Hafen Mitteilen. Und dies kann, da nur sehr wenig
neutrale Schiffe sich in die Kriegszone wagen, natürlich
auch nur gering sein, nur ein ganz winziger Bruchteil der
wirklichen Vorkommnisse. Wenn wir trotzdem in den
wenigen Tagen schon die Vernichtung zweier englischer
Truppenschiffe (ganz abgesehen von der Reihe der Handels-
dampfer) erfahren haben, so dürfen wir sehr zufrieden sein.
Zwar haben die englischen Vertreter im Auslande den
Befehl erhalten , die Stockholmer Meldung (d. h. die erste
Meldung über die Versenkung eines Truppendampfers)
für falsch zu erklären : trotzdem aber ist ihre Richtigkeit
nicht anzuzweifeln , denn andere Schisser haben im Kanal
Mengen von englischen Soldatenmützen und Militär-
Lffekten zwischen Schiffstrümmern treiben gesehen. Auf
eine englische Lüge mehr oder weniger kommt es ja auch
gar nicht an. Es gibt übrigens einen zuverlässigen Baro¬
meter für die Wetterlage auf dem Seekriegsschanplatze, das
ist die Schiffsversicherung von Lloyds in London. Wie
dort die Kriegsrisikoprämie steigt, so steigt der Hochdruck,
mit dem unsere Schiffe oder Minen unter den feindlichen
Handelsschiffen aufräumen . Augenblicklich geht bas Lloyds¬
barometer sprunghaft in die Höhe. Die Zeitungen der
neutralen Staaten melden: Lloyds hat -die Kriegs-
ristkoprämie für alle Routen von 25 auf
L0 Proz . erhöht.  Jeder kann sich seinen Vers selbst
darauf machen. Wenn die Se« so sicher wäre, wie die
englischen Blätter vor einer Woche schrieben, dann brauchte
die Risikoprämie doch nicht so explosiv in die Höhe zu
gehen. Uebrigens sind in dieser Woche keine englischen
Blätter mehr nach Holland gekommen, sie werden von der
Zensur in England angehalten. Was mag es da wohl
alles  zu ^verheimlichen geben!

Sehr bezeichnend ist ein Bericht der Vereinigung der
Versicherungsagenten in Liverpool,  aus dem
sich ergibt, daß im Januar 41 englische Schisse verloren
gegangen sind gegen 23 im Januar 1914. Demgegenüber
ist es doch geradezu lächerlich, wenn der ehrsame Lügen-
Reuter heute in ebenso lange» wie fadenscheinigen Aus¬
einandersetzungen zu beweisen versucht, baß der bisherige
Krieg Deutschlands gegen den britischen Handel für Groß¬
britannien so gut wie nichts zu bedeuten  habe.

Wahrscheinlich ist es, daß neben dem Krieg gegen die
Handelsschiffe auch Zusammenstöße mit feindlichen Kriegs¬
schiffen Vorkommen. Aus Schiermonnikoog,  einer
der westlichen Nachbarinseln von Borkum, wird z. B.
gemeldet, daß dort am 24. Februar starker Kanonen¬
donner  aus nordöstlicher Richtung, das wäre etwa auf
Helgoland  zu , gehört worden sei.

*

Schwimmende Militärmtttzen.
Hamburg, 24. Febr . (Tel, , Ctr . Bln .)

Der norwegische Dampfer „Olaf" meldet, daß er im
englische» Kanal Wrackstücke und Unisormmützen treibend
gesehen hat, die — wie dem „Hamburger Fremdeublatt " aus
Rotterdam gemeldet wird — wahrscheinlich von einem ver¬
senkten englischen Truppentransportdampfer stammen. Auch
ein aus Hüll in Rotterdam eingetrosfener englischer Dam¬
pfer bat viele Wrackstücke und Militärische Kleidungsstücke

sowie viele Minen unterwegs gesehen. Nach der Angabe
der Besatzung herrscht unter der Bevölkerung von Hnll
große Aufregung.

*

Die Behinderung der Schiffahrt.
Haag. 25. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Seit drei Tagen liegt, wie aus Blissingen gemeldet
wird , über dem englischen Kanal dichter Nebel, der sich
nur um die Mittagsstunden hier und da etwas lichtet.
Biele englische Schiffe wagen schon des Nebels wegen nicht,
die Häfen zu verlassen, weil man in der Nähe der Hafen¬
einfahrten die deutschen Unterseeboote vermutet.

Rotterdam, 24. Febr . (Tel, , Ctr . Bln .)
Der „RotterdamscheCourant " meldet aus London, daß

weitere fünf englische Dampfcrlinien ihren Gesamtbetrteb
einstellten -wegen der deutschen Unterseebootsgefahr.

Rotterdam, 24. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)
Reuter meldet aus Newhafcn: Der Carbiffdampfer

„Branksome"  ist heute Nachmittag 2 Uhr südöstlich
Bcachy Head auf eine Mine ausgelaufen oder torpediert
worden. Achtzehn Mitglieder der Besatzung sind hier ge¬
landet worden. Der Kapitän und der Steuermann blieben
an Bord des Schiffes, das schwer beschädigt ist. Rettungs¬
boote sind ausgefahren, um einem anderen Dampfer
Hilfe zu leisten, der in derselben Gegend sich in Not be¬
findet.

Rotterdam, 24. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)
Reuter meldet aus London, baß der zwischen Folkeftone

und Boulogne regelmäßig verkehrende Postöampfer am
Dienstag Abend von einem deutschen Unterseeboot an¬
gegriffen wurde, kurz nachdem das Schiff Boulogne ver¬
lassen hatte. Das Torpedo ging in einer Entfernung von
dreißig BardS vor dem Schiffe fehl. An Bord waren zwei-
undncunzig Passagiere. Die englische Admiralität erläßt
beschränkende Bestimmungen für die Schiffahrt im Nord-
und Sttdeingang der Irischen See.

London, 24. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Schoner „Maggie Baratt ", von Greenock nach

Duddon unterwegs , ist stark überfällig. Einer seiner Ret-

»I dir MiteM« M ?!
Die Stunde ist gekommen, da von neuem an bas ge¬

samte deutsche Volk der Ruf ergehen muß:
Schafft die Mittel herbei, deren das Vater¬
land zur Kriegsführung notwendig bedarf!

Von der ersten deutschen Kriegsanleihe hat man gesagt, sie
bedeute eine gewonnene Schlacht. Wohlan denn, sorget
dafür , daß öaS Ergebnis der jetzt zur Zeichnung aufgeleg¬
ten zweiten Kriegsanleihe sich zu einem noch größeren
Siege gestalte. Das ist möglich, weil Deutschlands finan¬
zielle Kraft ungebrochen, ja unerschöpflich ist. Das ist nötig,
denn Deutschland muß gegen eine Welt von Feinden sein
Dasein verteidigen und alles einsetzen, wo alles auf dem
Spiele steht. Und schließlich: Es ist nicht nur Pflicht, son¬
dern Ehrensache eines jeden Einzelnen , dem Vatcrlande in
dieser großen, über die Zukunft des deutschen Volkes ent¬
scheidenden Zeit mit allen Kräften zu dienen und zu helfen.
Unsere Brüder und Söhne draußen im Felde sind täglich
und stündlich bereit, ihr Leben für uns alle hinzugeben.
Von den Daheimgebliebenen wird kleineres , aber nicht un¬
wichtigeres verlangt : ein jeder von ihnen trage nach
seinem besten Können und Vermögen zur Beschaffung der
Mittel bei, die unsre .Helden draußen mit den zum Leben
und Kämpfen notwendigen Dingen ausstatten sollen.

Darum zeichnet auf die Kriegsanleihe ! Helfet die
Lauen aufrütteln . Und wenn es einen Deutschen geben
sollte, der aus Furcht vor finanzieller Einbuße zögert, dem
Rufe des Vaterlandes zu folgen, so belehrt ihn, daß er
seine eigenen Interessen wahrt , wenn er ein so günstiges
Anlagepapicr, wie es die Kriegsanleihe ist, erwirbt . Jeder
MUß zum Gelingen des großen Werkes beitraaew

tungsgürtel und mehrere Bootsklampen wurden an der
Insel Man angespült.

London, 24. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Nach einer Meldung des „Western Daily Mercury'

sichtete der Dampfer „Malaja " der Pandolinie , der am 20.
Februar mit über 400 Fahrgästen von Australien in Ply¬
mouth ankam, bei der Einfahrt in den Kanal ein bewaff¬
netes Handelsschiff, leistete aber , da dessen Flagge infolge
der großen Entfernung nicht erkennbar war , dem Befehl
anzuhalten, nicht Folge. Die von dem Hilfskreuzer abge¬
gebenen scharfen Schüsse trafen das Schiff nicht.

Kristiania . 24. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Das norwegische Generalkonsulat in London telegra¬

phierte am 23. Februar an das Ministerium des Aeutzern:
Das Dampfschiff „Regt  n" aus Kristiania ist heute früh
in Downs in die Luft gesprengt  worden . Die Be¬
satzung ist an Bord eines englischen Kriegsschiffes gegan¬
gen, heute in Dover gelandet und dann nach London wei-
tergeschickt worden. Das Ministerium des Aeutzern er¬
suchte telegraphisch die Gesandtschaft um die Abhaltung
einer seegerichtlichenVerhandlung . „Regin" war ein
Dampfer von 1107 Registertons . (Notiz des W. T. B.:
Die Lage der Unfallstelle läßt auf eine englische Mine
schließen.)

Mailand . 24. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)
Dem „Corriere öella Sera " wird aus London gemeldet:

Das englische Kohlenschiff „Devonshire". das von einem
deutschen Unterseeboot in den Grund gebohrt wurde, befand
sich Samstag abend gegen 6 Uhr im Irischen Kanal, einige
Meilen von Belfast entfernt , als das deutscheU.-Boot in
ungefähr zwei Meilen Entfernung auftauchte. Die größte
Geschwindigkeit des Dampfers war nutzlos. Drei Kanonen¬
schüsse brachten das Kohlenschiff znm Stehen , und nachdem
der Kommandant des U.-Bootes die ganze Besatzung in
die Boote befohlen hatte, barst das Kohlenschiff, von einer
mächtigen Erplosion erschüttert, mitten entzwei.

Ernste Besorgnis herrscht ltnt das Schicksal des Dampfers
„M en b l a n d": er verließ Hüll am vergangenen Montag
und wird seit vorigen Freitag in Newcastle erwartet.

*

Bewaffnete Handelsdampfer.
Rotterdam , 25. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

Der „N. N. C." teilt mit. er habe von gut unter¬
richteter deutscher Seite erfahren , daß am 1. Febrnar ein
deutsches Unterseeboot in der Irischen See von einem,
englischen Handelsdampfer ans Kanonen beschossen
worden sei.

*

Die falsche Flagge.
Nürnberg , 25. Febr . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Der „N. Z." wird aus Rotterdam gemeldet, die nieder¬
ländische Regierung habe das Einlaufen fremder Handels¬
schiffe unter falscher Flagge in die niederländischen Häfen
verboten. «-

Sie mnecHMe MortmMMM.
Berlin , 24. Febr . (Tel ., Ctr. Bln .)

Die amerikanische Note ist, wie wir schon meldeten, in
durchaus verbindlichem Tone gehalten und bietet zum min¬
desten eine brauchbare Unterlage für weitere Verhand¬
lungen. Sie knüpft nach einer Mitteilung des „B. L.-A."
insbesondere an den Schlußpassus der letzten deutschen
Note an, den wir zum Verständnis noch einmal in Er¬
innerung bringen. Er lautet : „Sollte es der amerika¬
nischen Regierung vermöge ihres Gewichts, das sie in die
Wage des Geschicks der Völker zu legen berechtigt und
imstande ist, in letzter Stunde noch gelingen, die Gründe
noch zu beseitigen,  die der deutschen Re-gierung
jenes Vorgehen zu einer gebieterischen Pflicht machten,
sollte die amerikanische Regierung insbesondere einen Weg
dahin finden, die Beachtung der Londoner See¬
kriegserklärung  auch von seiten der mit Deutsch¬
land Krieg führenden Mächte zu erreichen und Deutsch¬
land dadurch die legitime Zufuhr von Le-
b e n s m i t t e l n und i n d u str i e l l c n R o h sto f f c n
zu ermöglichen,  so würde die deutsche Negierung
öarin ein nicht hoch genug anzuiLlaaendeZ Verdienst um
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die humanitäre Gestaltung der Kriegsführung anerkennen
und aus der also geschaffenen neuen Sachlage gerne die
Folgerungen  ziehen ."

Wie verlautet , hat die Bundesregierung der Vereinig¬
ten Staaten diese deutsche Anregung aufgegriffen, und
wenn im Ausgange von Vorschlägen die Rede ist, so wird
man in der Vermutung nicht fehlgehcn, dah es sich um
bestimmte Anregungen nach dieser Richtung hin handelt,
die bekanntlich sich ebenso an die Adresse der englischen
wie der deutschen Negierung richten müssen.

Jh  Wtt
Zeppeline auf der Fahrt.
Amsterdam, 25. Febr. lEig. Tel. Ctr. Bln .)

„Tijd" meldet aus Sluis : In der vergangenen Nacht
flogen zwei Zeppeline über Brügge in der Richtung nach
der Küste. Um 8 Uhr kamen sie zurück.

#

MMN« « über Mont.
Rotterdam, 24. Febr. sTel., Ctr. Bln .)

Aus Colchester wird gemeldet, daß siebe» deutsche Flug¬
zeuge gestern Nachmittag über Maplim-Sands gesichtet
wurden, als sie in nordwestlicher Richtung flogen. Ma¬
plim-Sands sind eine Sandbank, die der Thcmsemiindung
nördlich vorgelagert ist. *

Zum Luftbombardsment von Calais.
Rom. 25. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)

Nach einer Pariser Depesche des „Journal - 'Italic"
wird festgcstellt, das, man sich in Frankreich höchstlichsi
wundert , daß kein französisches Flugzeug bereit stand, um
den Calais beschießendenZeppelin anzugreifen und das
Bombardement zu verhindern . Ferner bemängelt man in
französischenmilitärischen Kreisen lebhaft die völlige Des¬
organisation der französischen5. Armee, die, obschon sie im
einzelnen Ausgezeichnetes geleistet habe, doch im allge¬
meinen hinsichtlich der Disziplin und der Bewaffnung sich
absolut unvorbereitet zeige. Das alles sei schmerzlich für
Frankreich, das doch die Wiege des Flugzeugwesens ge¬
wesen sei,«und das, nachdem es im letzten Jahre alle
Rekorde von den Deutschen habe schlagen lassen, heute von
ihnen an Leistungskraft und Wirksamkeit der Apparate
weit übertroffen würde.

SMilte Untetfeeboot misN« m.
Haag, 24. Febr. lEig. Tel., Ctr. Bln .)

Ueber den Kampf zwischen einem deutschen Untersee¬
boot und einem englischen Flugzeug bringt „Daily Mir-
ror " eine anschauliche Schilderung : Ein deutscheŝ Unter¬
seeboot war am letzten Samstag bei Dover erschienen.
Ein englischer Flieger begab sich sofort auf die Suche nach
dem Unterseeboot und entdeckte es aus etwa dreihundert
bis fünfhundert Meter Höhe. Aber auch das Unterseeboot
hatte, wie aus verschiedenen Kursänderungen geschlossen
werden konnte, die Anwesenheit des feindlichen Fliegers
bemerkt, vermochte jedoch nicht zu entkommen. Die von
dem Flieger ausgeworfcnen Bomben verfehlten das kleine,
bewegliche Ziel , das das Unterseeboot bot. Der Flieger
ging darauf , um besser sehen zu können,-beträchtlich tiefer.
Plötzlich öffnete sich die Luke des Kommandoturms des
Unterseeboots und zwei Matrosen eröfsneten ein lebhaftes
Gewehrfcuer ans das Flugzeug, dessen Tragflächen durch
zwanzig Schüsse durchlöchert wurden. Der Flieger trachtete
nun , wieder in eine größere Höhe zu kommen, wodurch
aber auch die letzte der fünf abgeworfenen Bomben das
Ziel verfehlte. Das deutsche Unterseeboot tauchte dann
wieder unter und konnte wegen der allmählich einbrechen¬
den Dunkelheit nicht mehr verfolgt werden.

ti im Mn.
Gerechte Strafe.

»Wer liiinl mm 24.Mmr.
Großes Hauptquartier, 24. Febr., vorm. (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Gegend von Perthes  im der Champagne grif¬
fen die Franzosen gestern Nachmittag mit zwei Infanterie¬
divisionen an. Es kam an mehreren Stellen zu erbit¬
terte « Nah kämpfen,  die sämtlich zn «nseren Gnn-
sten entschieden worden sind. Der Feind wurde unter
schweren Verlusten in seine Stellungen zurückgeworfen.

In de« Vogesen  machten nusere Angriffe gegen
S « lzern »nb Ampfersbach  fwestlich Stotzweierf
Fortschritte.

In den Gefechten der letzte « Tage  machten wir 500
Gefangene.

Sonst nichts Wesentliches.
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Ein erneuter feindlicher Vorstoß ansGrodno
wurde mühelos abgewiesen.

Südöstlich Angnstow  gelang es gestern de« Rnffe«,
an zwei Stellen über den Bobr vorzukommen.
Bei Stztobim ist der Gegner wieder zurückgcwor-
fen  worden ; in der Gegend von Krasnybro  ist der
Kampf noch im Gange.

Bei Prasznyszk  sielen 12 00 Gefangen  und
2 Geschütze  in unsere Hände.

Oestlich Skierniewice  wurde ein russischer Nacht¬
angriff abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.

Ml.0ftet.=unrot. äiisöerkSt mm 24.M.
Wieder über 50v Russen gefangen.

Wien, 24. Febr. (Wolff-Tek.)
Amtlich wird verlantbart: An der p o l n i sch- g a l i -

zischen Front  herrscht, abgesehen von vereinzelte« leb¬
haften Geschützkämpfen«nd stellenweiscm Geplänkel, größ¬
tenteils Ruhe.

Die Situation in den Karpathen  ist im allgemeinen
unverändert.

In den gestrigen Kämpfe« am obersten Sam wurde
eine Höhe erstürmt . 5 Offiziere und 198 Mann
gefangen  genommen.

Nördlich des Sattels von Wo low ec versuchte der
Gegner, dichtes Schneetreiben ansnutzend, in hartnäckigem
Angriff in die von unseren Truppen besetzten Stellungen
vvrzudringcn. Die Vorstöße wurden unter schweren
Verlusten für den Feind zn rttckgeschlagen.
800 Russen gefangen  genommen.

Die Kämpfe südlich des D u i e ste r nehmen noch wei¬
ter an Umfang uud Ausdehnung zn.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes.
von Hocker.  Feldmarschalleutnant.

□□□□□□□□naDanDaDDaannDanDDnnaoaanaannaDO

Die Flucht aus Reims.
Genf, 24. Febr. (Tel., Ctr. Bln .)

In Paris  trafen in der verflossenen Nacht zahlreiche
aus der brennenden Stadt Reims  geflohene Familien
ein. Sie geben die Zahl der während der Beschießung Ge¬
töteten und Verwundeten auf über zweihundert an. Alle
von Reims nach Paris führenden Straßen sind voll von
flüchtenden Familien , die das Notwendigste auf Karren
mitführen. *

Rotterdam. 24. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Aus Lüttich  wird berichtet: Wegen beleidigenden

Inschriften auf angeklebten Extrablättern , die den Sieg
in Masuren meldeten, ist als Strafe angeorönet worden,
daß die Einwohner statt um 10 Uhr bereits um 7 Uhr zu
Hause sein und bleiben müssen. _

Aus dem Felde.
Ein Major als Kanzelredner.

Wir wissen, daß unser gesamtes Offizierkorps in einem
geradezu idealen Verhältnisse zum Untcroffizierkorvs und
den Mannschaften steht. Der Offizier, ob jung oder alt.
ist der Führer der Mannschaften: aber nicht nur in rein
militärischen Dingen , sondern auch, wie viele bekannt
gewordene Beispiele zeigen, in rein menschlichen. Es
liegt uns heute wieder ein schöner Beweis hierfür vor.
Der Kommandeur eines Landwehrbataillons , Major W.
K., der während des Feldzuges bereits zweimal ver- ,
mundet wurde, nach seiner Heilung aber sofort wieder zur
Front gegangen ist, wo er sich durch sein tapferes Ver¬
halten nicht nur die Hauptmannssterne , sondern auch die
Majorsraupen erworben hat, veranstaltete seinem Batail¬
lon in einem Kirchlein in den Ardennen eine Silvester-
feicr, die den Teilnehmern , wie sie sagen, bis zu ihrem
Lebensende unvergeßlich sein wird . Ein Gefreiter der
Landwehr, der aus Eschweiler-Röhe stammt, gibt darüber
in seiner Heimatszeitung eine längere Darstellung , der
wir folgendes entnehmen:

„Nachdem uns am Silvestertage der hiesige französische
Geistliche die Kirche bereitwillig überlassen hatte, begann
um 4.80 Uhr die schöne Feicr . Zuerst sangen wir zwei
Lieder „Wir treten zum Beten" und „Harre meine Seele"
und dann bestieg der Herr Major in voller Ausrüstung
die Kanzel und hielt vor der Mannschaft folgende kernige
Ansprache:

' Liebe Kameraden! Llebe deutsche Brüder!
Der letzte Tag des alten Jahres geht zu Ende und

wir wollen beten: Herr , bleibe bei uns , denn es will
Abend werden und der Tag hat sich geneigt. Silvester¬
feier — wir sind sie anders gewöhnt diese Feicr im lieben
deutschen Vaterlande . Wie sitzt es sich da traulich beim
Lampcnschein inmitten der lieben Familie , wie klingen
froh fit,« Becher im Kreise lieber Freunde und Bekannten!
Anders heute! Von draußen herein der Donner der
Geschütze, vor dem Altar der französischen Kirche, die uns
heute das liebe, deutsche Gotteshaus ersetzen soll, stehen
die deutschen Gewehre iin Pyramiden . Und Euch, liebe
Kameraden, die ihr sonst gewöhnt seid, in rastloser, fried¬
licher Arbeit für das tägliche Brot Eurer Familie zu

Eine große englische Kriegsanleihe.
Haag, 24. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)

Gerüchte über eine neue, große englische Kriegsanleihe
liefen, wie das Reutersche Bureau meldet, gestern an der
Londoner Börse um.

sorgen, Euch sehe ich heute im Ehrenkleid Eures Königs.
Eures Kaisers — bereit, Euer Leben einzusetzen für
Deutschlands Ehre und Existenz. Es ist Krieg, die Welt
steht in Flammen . Wenn nun heute im lieben Deutschland
um die Dämmerstunde in allen Städten und Dörfern die
Glocken von den Türmen klingen und die Gläubigen zum
Eintritt in das Heiligtum fordern , da werden unsere
Lieben alle, unsere Frauen und Kinder, unsere Eltern und
Geschwister, unsere daheimgebliebcncn Freunde und Be¬
kannten in Hellen Scharen in die Kirchen pilgern , um für
die fernen Lieben im Felde ihre heißen Gebete zum Him¬
mel empor zu schicken: da werden Kinderhände sich falten
zum Gebet: O Herr , gib uns den Vater wieder, und
manche Träne bitterster Sorge , tiefsten Leides wird heute
fließen. Und da habe ich denn lielbst ein Familienvater!
Euch hierher gebeten, um an heiliger Stätte mit Euch
ernste Zwiesprache zu halten. Wir wollen alle unsere
Liebe und treues Gedenken hinüber senden ins deutsche
Vaterland . Wir wollen jetzt in Gedanken die Meilen,
die uns von unseren Lieben trennen , überbrücken, wir
wollen mit ihnen vereint sein.

Wenn wir nun weiter in die Betrachtung des heutigen
Tages eintreten, io wollen wir uns zwei Fragen vor¬
legen. Die erste lautet : Was hat uns das alte Jahr ge¬
kracht. wohin bat uns Gott geführt in seiner großen
Güte? Die andere sei: Welche Hoffnungen und Wünscke
setzen wir in das neue Jahr ? Was hat uns das alte Jahr
aebracht? Friedlich, wie alle anderen Jahre , war der
Anfang. Um die Mitte des Iabres aber begann in den
Wivseln des deutschen Eichenwaldes ein Raunen und
Flüstern , wie Vorläufer eines schweren Gewittersturmes.
Wohl horchten mir Deutsche aespannt ans, wckr aber dachte
an den Krieg. Haben mir doch an der Svitze unseres fest¬
gefügten deutschen Reiches einen Friedenskgiser . der in
iahreehntelanacr Arbeit Deutschland zu einer ungeahnten
Größe nnd wirtschaftlichemWohlstand aeführt hatte. Doch
es sollte anders kommen. Drohende Gewitterwolken

ballten sich am politischen Horizont und unter der An¬
führung des heuchlerischen Englands schickte fast ganz
Europa sich an, uns m>i weißen, schwarzen nnd gelben
Horden zu überfallen. Als nun unser Kaiser seine letzten
Versuche, uns den Frieden zu erhalten , aescheitert sah, da
rief er und — alle, alle kamen. Nun flog Deutschlands
blankes, scharfes Schwert ans der Scheide, die brückende

W>imM
England fürchtet weitere „Ueber-

raschungen" im Osten.
Amsterdam. 25. Febr . (Tel . Ctr . Bln .) .

In einem Leitartikel zu dem deutschen Sieg in Ost¬
preußen schreiben die „Times " : Unsere Nachrichten aus
Petersburg sind in der letzten Zeit abgeschnitten. Wir
wissen nur von ungefähr , daß Rußland aus den Krieg nicht
vorbereitet war und noch jetzt Zeit braucht, um ferne
Armee und Hilfsguellen ins Feld zu führen. Diese Un¬
gewißheit zwingt uns , die Ereignisse vorsichtig zu beur¬
teilen . Die Flut der neuen deutschen Korps, die über Ost¬
preußen hereinbrach, scheint wie eine Ueberraschung für
den Stab des Großfürsten gewesen zu sein. Man wird
auf weitere Ueberraschungen vorbereitet sein müsien.

*

Rußland dehnt die Einberufungen bis zum
55. Lebensjahre aus.

Genf, 24. Febr. (Tel. Ctr. Frkf.)
Die russische Gesandtschaft in Paris gibt bekannt, daß

für im Ausland weilende Russen alle Urlaubsbewilligun¬
gen jetzt aufgehoben werden und ruft alle waffenfähigen
Mannschaften der Reserve und der Territorialarmee , be¬
sonders aber Offiziere, Aerzte und Verwaltungsbeamte
bis zum Alter von 55 Jahren  auf . falls sie nicht in
den verbündeten Heeren Dienst tun , sich sofort nach
Rußland  zu den Fahnen zu begeben.

*

Bukarest. 24. Febr . tNichtamtl. Wolff-Tel .)
General Pan ist auf seiner Reise nach Serbien aus

Sofia hier eingetroffen.

Wilde Gerüchte.
Athen, 25§ Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Aufregende Nachrichten über eine bulgarische Mobili¬
sation wurden von der hiesigen bulgarischen Gesandtschaft
dementiert. ^

Sefofenes ober iMternes Mget?
Die russische Negierung träumt immer noch von einer

Umwandlung des besoffenen in ein nüch¬
ternes Budget.  Wie sie kürzlich verkündete, soll das
Branntweinmonopol , diese „berauschende" Einnahme¬
quelle Rußlands , einem sanften Teemonovol Platz machen.
Der Samowar soll die Schnapspulle ersetzen. Die Durch¬
führung dieses Enthaltsamkeitsprogramms dürfte nicht
so einfach sein, denn der Tee ist trotz der Farbe viel weni¬
ger goldhaltig als Wodka. Es könnte sich nur um ein
Handels- und Vertriebs-Monopol handeln , denn Rußland
deckt seinen Tccbedarf zum größten Teil durch Einfuhr.
Zwar gibt es eine Teekultnr in Transkaukasten , in den
südlichen Strichen der Schwarzmeerkttste (Batnm . Osur-
geti), aber der Anbau bringt nicht mehr als etwa 1 Million
englische Pfund , während Rußland jährlich 150 bis 200
Millionen Pfund Tee verbraucht. Wie die anderen Tee
verbrauchenden Länder bezieht Rußland den Tee aus
China, Britisch-Indien . Ceylon. Japan . Java , Formosa
und Natal , hauptsächlich aus Britisch-Indien und China.
Würde sich unter einem Monopol der russische Teekonsnm
auf der bisherigen Höbe halten , so könnten die Staats¬
einnahmen ans dem Vertrieb nicht gar so erheblich sein.
Der Begriff „Russe" ist in Europa mit dem Begriff „Sa¬
mowar" eng verbunden. Aber der Russe trinkt bei weitem
nicht so viel Tee. wie etwa der Engländer oder der Nie¬
derländer . Im Jahre 1910 betrug der englische Teever¬
branch auf den Kopf der Bevölkerung 6,39 lös . llb„ cnglr-
sches Pfund , = 453,5 Gramm), der niederländische Kon¬
sum 2,07 lbs.. der russische aber nur 0.90 lbs . auf den Kopf.
In deutschen Schilderungen russischer Vvlksbräuche er¬
scheint unbedingt der Teekocher, sodaß man den Eindruck
gewinnt, die Russen füllten bei jeder Mahlzeit und son¬
stiger Gelegenheit mit Tee. Wxr nur einigermaßen russi¬
sches Bauernleben kennt, weiß, daß keinesweas immer
und überall Tee getrunken wird . In vielen Gebieten er-

Gewitterschwüle der letzten Inlitage war verschwunden,
alt und jung eilte einmütig zu den Fahnen , um den
heimatlichen Herd zu schützen, ihr Gut und Blut ernzu-
setzen unter dem Rufe : Mit Gott für König und Vaterland!
Mit feurigem Besen fegten Deutschlands Heere in Feindes¬
land und heute stehen wir auf feindlichem Boden und
halten die deutsche gepanzerte Faust dem Feind im Nacken.
Bis hierher hat uns der große Gott durch seine unendliche
Gnade geführt und wird uns weiter führen bis zu einem
Ende. An dieser Stelle glaube ich nun , daß cs auch Euer
Wunsch ist, derer zu gedenken, die ihr Herzblut für Deutsch¬
lands Ehre verspritzt haben und die nun ruhen in
fremder Erde. Wohl manchen von ihnen ist hei der Kon¬
firmation oder anderer Gelegenheit von dem treuen
Seelsorger in der Heimat der Spruch mit auf den Lebens¬
weg gegeben worden: Sei getreu bis in den Tod, so will
ich dir die Krone des Lebens geben! Und vielleicht noch
ein anderes herrliches Bibelwort : Der soll erhöht wexden,
der sein Leben hingibt für seine Brüder . Beide goldenen
Sprüche hasten bi? stillen Schläfer, unsere tapferen Brüder
voll nnd ganz erfüllt, und ihnen gebührt der Dank des
Vaterlandes . Zu Tausenden liegen sie gebettet auf den
Eisfeldern Rußlands , in belgischer Erde, hier bei uns in
Frankreich, nnd viele ruhen auf kühlem Meeresgründe.
Ueber vielen der tapferen wölbt sich kein Hügel, winkt
kein Kreuz zum Gedächtnis. Da wollen wir nun . liebe
Kameraden, in unseren Herzen den Gefallenen ein Denk¬
mal setzen, welches fester ist als ans Erz und aus Stein,
ein Denkmal so fest wie Granit mit einem goldenen
Kreuz mit den Worten : Schlaft wohl, ihr Treuen , ihr
tapferen, treuen Kameraden, eure Taten werden nie ver¬
gessen. Der Dank des ganzen deutschen Volkes ist euch
gewiß. Voll und ganz verdienen die Toten diesen Tank:
denn wer wie ich in vielen Schlackten das stille Helden¬
tum unserer Kameraden, ihr seelisches Streben gesehen
hat, dem geht das Herz davon über. Ick denke an einen
Fall , wo einer meiner lieben Kanoniere , den ein Granat¬
splitter zn Boden gerissen hatte, sterbend mir zurief:
„Grützen Sie die Meinen am Rhein : ich sterbe
gern , da ich sehe , daß der Sieg unser  ist !"
Welch Hcldenseele!

Doch nun wollen wir nicht weiter traurigen Gedanken
nachhängen, sonder« uns die zweite Frage beantworten:
Was soll das neue Jahr uns bringen ? Noch
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Die masurische Einkreisungsschlacht.
Der von uns veröffentlichte russische Generalstabsbe¬

richt bemüht sich, öie Härten zu glätten , die die Masuren¬
schlacht enthüllte : er sagt im übrigen gerade heraus , daß
„nur einzelne Abteilungen entrinnen konnten", und daß
„die 10. Armee mit einer Umgehung ihrer rechten Flanke
bedroht wurde" — das ist eine milde Form für ein Schlach¬
tenbild , welches den Titel „Umklammerung"  tragen
sollte. Da die ganze 10. Armee tatsächlich vernichtet
wurde, andererseits aber in der Linie des Bobr und west¬
lich starker Widerstand geleistet wird, ist anzunehmen, daß
namhafte Verstärkungen, welche aus Brest herangeführt
sein könnten, nachgeschoben wurden zur Stütze der zurück-
flutendcn Armeeteile. Der russische Bericht nennt eine
Linie in Noröpolen, die seine Truppen noch inne haben
und die durch die Orte Osiowitz, Lomza, Plonsk . Plock
bezeichnet wird . Es handelt sich alio in der Hauptsache
um jene kleineren Festungen, welche den Bobr und Narew
decken und die. an sich nicht sonderlich stark, an Wider¬
standskraft gewinnen, da sie in Sumpfstreckcn gelegen, eine
Art von Defilöen bilden.

Die neuntägige Winterschlacht in Masuren charakteri¬
siert sich als eine Einkreisungsschlacht,  ähnlich wie
Sed -̂ n.nur das dort der Ring geschlossen werden konnte dank

der Nähe der belgischen Grenze und so zur Kapitulation
der Armee führte. In Masuren fehlte der Abschluß der
Rückfront — und mußte fehlen: desto höher muß das
Ergebnis gewertet werden. Große, katastrophale Erfolge
können nur durch weit ausholende Flügelbewegungen er¬
rungen werden: in ihrer Anwendung und planmäßigen
Durchführung zeigt sich der wahre Feldherr.

„Die Kunst der Strategie ist. auf die entscheidenden
Punkte einer Operationslinie die größtmöglichste Masie
von Kräften zu führen" (Jomini ). Diese Punkte waren
hier die Verbindungen der Russen mit K o w n o (die
nördlichste Festung dieser Linie, am Riemen , etwa auf
gleicher Höhe mit Tilsit , ans dem Kartenbilde nicht mehr
enthalten ). G r od n o und B j e l o sto k!

Die Festung Grodno  bot Gelegenheit, zersprengten
Kräften zur Sammlung zu verhelfen. Diese, gestützt durch
anderwärts in Eile zusammengeraffte Kräfte, versuchten
am Montag einen Vorstoß, der scheiterte, scheitern mußte.
Von Plock (westlich von Plonsk an der Weichsel, auf dem
Kartenbild nicht mehr enthalten) her sind wir im Vor¬
schreiten gegen Wyszgorod,  einen wichtigen Ort am
Einfluß der Bzura in die Weichsel. Welche Wirkung hier
erzielt werden kann, mag man sich unschwer ausmalen.

fetzt zum Frühstück die Suppe den Tee. Um Gesamtzahlen
zu nennen , so haben im Jahre 1909 die Engländer unge¬
fähr 283 Millionen lbs . Tee verbraucht, die Russen nicht
mehr als ungefähr 163 Millionen lös., obwohl die russische
Bevölkerung öie englische an Zahl um das Vielfache über¬
trifft . Nimmt man für das Pfund Tee einen Durchschnitts¬
preis von 1 Rubel 60 Kopeken im Großhandel an. so
würde selbst bei einem Verbrauch von 200 Millionen Pfund
ein Gesamtwert von 800 Millionen Rubel , d. h. etwas über
600 Millionen Mark entstehen. Nähme öie Monopolver¬
waltung nach Abzug der Verwaltungskosten noch den ho¬
hen Aufschlag von 30 Prozent beim Verkauf an den Klein¬
händler beziehungsweise an den Konsumenten, so würden
ganze 180 Millionen Mark netto sährlich heransivrinaen.
Das wäre aber schon ein sehr günstiger Fall . Also mit
dieser Ablösung des Steucrschnapses ist es nicht weit her.
denn der brachte fast das sechs- bis siebenfache dieser
Summe ein.

Rußland scheint ja überhaupt Monopol-Sehnsüchte zu
haben. So sehr es nach einer wirtschaftlichen Trennung
von Deutschland drängt , auch hieran erkennt man wieder
die deutsche Schule, von der Rußland nicht loskommen

ist viel zu tun , harte Kämpfe stehen uns noch bevor, che
die ganze Welt unserer Feinde niedergerungen ist. Da
heißt es kämpfen bis zum letzten Blutstropfen , alles
einzusetzen, getreu unserem Fahneneide, denn wir müssen
unseren Kindern , unseren Enkeln und Urenkeln einen

Frieden erkämpfen, der sie vor einer Wiederholung dieses
Völkerringens bewahrt, wir müssen einen Frieden haben,
in dem unser geliebtes Vaterland ohne Rücksicht auf andere
Länder sich durch seine wirtschaftliche Tüchtigkeit zu un¬
geahnter Größe aufschwingen kann. Und das sei die
Flammenschrift, die das Morgenrot des anbrechenden
Jahres auf .seinen Schwingen trägt . Diese heilige Flam¬
menschrift schreibe aber noch ein ganz anderes Wort in
unsere Seelen mit eisernem Griffel : Gott strafe England!
Wohl sind von dieser Kanzel, von dieser gewichtigen Stätte
nur Worte der christlichen Liebe gesprochen worden. Heute
aber muß ich Euch für England , das in selbstsüchtigem
Krämersinn , mit heuchlerischem Gebaren das Christentum
mit Füßen getreten. Heiden und Wilde der schwarzen und
gelben Rasse gegen uns lvsgelassen hat. die Worte zur
Beherzigung zurnfen : Auge um Auge, Zahn um Zahn.
Unsere Kinder müssen an der Mutterbrust den Haß gegen
England in sich aufnehmen. Ein jeder Deutscher, ob Jüng¬
ling . Greis , Frau oder Jungfrau , er muß beten lernen:
Gott strafe England ! Und Gott wird es strafen und uns
den Sieg verleihen und alles zum Besten führen. Das
walte Gott !"

Sine KrlmM nnffl Mtnntnuwel.
Von unserem nach der Türkei entsandten Berichterstatter.

Konstantinopel, 18. Febr. (oken.)
In Predeal , der ersten rumänischen Station , herrschte

eitel Feiertag . Ich wußte nicht warum , bis ich in Sinaja,
der wundervoll gelegenen Sommerresidenz König Karols,
die heiligen drei Könige durch die Straßen ziehen sah. Der
griechische Kalender stand auf Weihnachten. Wie bunt , hell,
und leicht und lustig nehmen sich die rumänischen Gebirgs-
börfer in den Westkarpathen aus ! Alles Holzhäuser, zier¬
lich, mit freundlichen Veranden. Und jetzt überall eine
bunte Menge i» Fetertagstracht . Wie ein Farbcnrausch
ging es durchs ganze Volk. Alles trachtet natürlich nach
dem Zug, dem einzigen, der täglich in Kriegszeiten durch¬

kann. Das Tcemonopol würde ja nach dem Muster des
für Deutschland geplanten Petrolcummonovols errichtet
werden, das ebenfalls als Handelsmonopol gedacht ist.
Aber mit Formeln ist die russische Finanz - und Wirt-
schaftsgeiundung nicht zu erreichen. Dazu gehören ganz
andere Dinge. Beispielsweise landwirtschaftliche Me-
liorieiungen , langsame und solide Erschließung der Boden¬
schätze. Beseitigung oder wenigstens Milderung des staat¬
lichen Pnmpspstems, Bolksaufkläruna und dergleichen.
Sonst bleibt das russische Budget auch mit Tee und ohne
Schnaps besoffen, bis es umfällt. Ob es die teuren Ver¬
bündeten dann mit nie versagender Geduld wieder auf¬
richten werden?

WHem Munt.
Fortgesetzte Beschießung der Dardanellen.

Athen, 24. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)
Der Korrespondent des „Lokalanzeigcrs " erfährt von

besonderer Stelle, daß in unterrichteten Kreisen die Ansicht

kommt. Da konnte man rumänische Handarbeit bewun¬
dern! Röcke, Mieder, Schurzen und Blusen . Rührend
schien uns allen ein lahmes Mädchen, ein Duft von Him¬
melblau , mit Silberstickerei. Auch ihre Krücken hatte sie
in den Schmuck einbezogen: himmelblau mit weißen und
silbernen feinen Ornamenten wie am Kleid.

Bukarest  sah ich nur bei Nacht. Es ist vielleicht
gut so, denn cs wäre unbehaglich, heute über die Rumänen
das Rechte zu schreiben. Ich amüsierte mich über die Jun¬
gen, die mit ihrem Stern singend durch die Straßen zogen
und Geldstücke einstrichen, und machte meine Gedanken
über die vielen Offiziere, die in gar zu schmucken Uni¬
formen in den Kaffeehäusern saßen.

Merkwürdig, daß von Bukarest aus niemand mehr
wußte, wie das Zügle weitergehen würde . Die Serben
haben halt die direkte Strecke teilweise in Händen, und
so muß es auf diesem ungewöhnlichen Wege drum herum
fahren . Es hieß immer, in Giurgiu führe ein Trajekt
den Schlafwagen über die Donau . Es gab aber so etwas
dort überhaupt nicht. Alles mußte heraus und zu Schiff
hinüber nach Rustschuk. Auch Gepäck und Güter . Bei dem
ersten türkischen Kaffeebrauer, der vor dem Bahnhof an
seinem Oefchen hockte, konnten wir die Horde orientalischer
Lastträger bestaunen, mehr als ihre Kräfte ihre Kleidung,
die nur aus Löchern bestand.

Die Bulgaren  sahen uns Deutsche schon anders an.
Man fühlte die Welle der Sy m p a t h i e uns entgegen-
sihlageu. Rustschuk ist ihre zweitgrößte Stadt , und man
kann schon sagen, daß hier die Volksstimmung allgemein
zum Ausdruck kommt.

Nacht? ächzte der Zug mühsam über den Balkan.
Andern TagS fuhren wir durch die blutgetränkten Lande
des Balkankricgs . ViK Adrianovel . Noch sab man zer¬
störte Dörfer an der Strecke, und auch der Babnbos von
Adrianopel wird jetzt erst wieder aufgebaut . Aber in
Neubulgarien hat der Sieger dem Lande schon seinen
Stempel aufaedrückt. Es sieht hier anders aus als in der
Türkei . Gleich an der Grenze sah ich ein orientalisches
Bild , das der Bibel hätte entnommen sein können: zwei
Mädchen in den weiten türkischen Hosen, den weißen Kopf¬
tüchern . . . sie schöpften Wasser an dem ummauerten Brun¬
nen. Sonst sah man Kriegsbilder . Soldaten und Ein¬
gezogene auf allen Bahnhöfen, Fez und Turbau herrscb-

vorherrsche, daß die Aktion der englisch-französische» Flotte
vor de« Dardanellen als endgültiger Versuchz« betrachten
ist, die Darbanellenenge zu forciere«. Die Beschießung
wurde gestern wieder mit unverminderter Heftigkeit aus¬
genommen. Wie der Korrespondent hört, hat Rußland dar¬
auf bestanden, daß dnrch die Oeffnung der Dardanellen
eine Ergänzung seiner Kriegsvorräte ermöglicht werde.
Die russische« Waffenfabrike« könne« ihren Verpflichtun¬
gen nicht annähernd Nachkommen, weil ihnen die Zufuhr
der notwendigen Maschinenteile abgeschnitten ist. Ebenso
macht sich ei« Mangel an chirurgische» und medizinischen
Instrumenten sowie Arzneien fühlbar.

Wie die Engländer die Gefühle des
Islam schonen.

Konstantinopel. 24. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Wie die „Agence Milli " aus zuverlässiger Quelle er¬

fährt, haben die beiden Linienschiffe „R e schi d i e h" und
„Os man ich ", welche öie Engländer , allem Recht zu¬
wider, beschlagnahmten, unter den Namen „Azincourt"
und „Erin"  an der Beschießung der Dardanellen am 19.
FÄruar teilgenommen. Diese Tatsache widerlegt schla¬
gend öie englischen Versicherungen gegenüber der Welt
des Islams , daß sie deren Gefühl achteten.

*

Russische Schlappe im südlichen Kaukasus«
Konstantinopel, 24. Febr . (Nichtamtl. Wolfs-Tcl.)

Die Agence Milli erfährt aus Erzerum:  Die rus¬
sischen Angriffe auf dem Gebiet östlich von Artwin  wur¬
den von den türkischen Truppen mit großen Ver¬
lusten für den Feind abgewiesen.  Die Russen
wurden von den Höhen in der Umgebung von Elmali
vertrieben . Die Türken erbeuteten eine Menge Kriegs¬
material . insbesondere viel Telephonmaterial.

London. 24. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Das Nentersche Bnrcan meldet ans dem Lager Keis

Höhe in Dentsch-SLdwcstafrika vom 19. Februar : Die
Deutschen haben die von Lüdcritzbncht ausgehende
Eisenbahn  an mehr als 109 Stellen durch Dynamit
gesprengt.

*

Eine englische Schlappe.
Amsterdam. 24. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

Reuter meldet ans G a r « b: Die Rcgiernngstrnppeu
der Südafrikanischen Union habe» gestern Garnb . östlich
von Lüderitzbucht, besetzt. Es sei dies ei« wichtiger Erfolg,
da Garnb große Mengen «nterirdischen Wassers be¬
sitze. sFr. Ztg.)

Amsterdam, 2. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)
Ans London wird zn der Besetzung von Garnb

gemeldet: Die Vorhut hatte schon während der Nacht rekog¬
nosziert , daß die Stellungen bei Garnb verlas»
se n seien. Als die Hauptmacht anrückte, fand sie keine«
Widerstand. Eine kleine Rekognosziernngsabteilnng stieß
ans einen deutschen Panzerzng , eröffnete das Fener und
traf 5 Deutsche. Der Panzerzng fuhr zurück «nd feuerte
anf die Abtcilnng. Ihr Führer «nd ein Soldat wurden
verwundet und blieben in den Hände « des Fein¬
des . Die Abteilung der Nnioniste « zog sich
zurück. ( Die Unionisten sind die Truppen der südafrika¬
nischen Republik, also kurzweg als Engländer zu bezeich¬
nen. Das Gefecht von Garnb wäre demnach eine Schlappe
der Engländer gewesen. Schriftl .)

ten vor. Der Khalif rief alle Gläubigen zum heiligen
Krieg, und sie kommen, die tapferen Türkensöhne. End¬
lich wird Allah doch ihnen den Sieg über die Feinde ver¬
leihen, wenn der große deutsche Kaiser hilft, meinte ein
alter Landsturmmann.

Am Bahndamm standen die svitzen, runden Zelte, genau
wie man sie auf Bildern aus Prinz Eugens Zeiten sieht.
Abends fällt ein Lichtschein aus dem Spalt : der türkische
Landsturm steht Wache.

Ins Nattern des Zuges braust ein anderer Ton. Das
Meer rauscht auf, spritzt seine Brandung am Strande auf.
Es ist Nacht: die Sce glänzt , die weite See! Am Mar¬
marameer entlang . . . und der Zug taucht endlich ein in
das Häusermeer der uralten Stadt Konstantins.

Ehrt st tan Kraus.

Zer erte Sntlnüent« in Min.
Aus Berlin wird uns geschrieben: Man dürfte nicht

fehlgehen in der Annahme, daß am letzten Montag abend
sämtliche Berliner Bäcker einfach zusammengebrochensind.
Sie hatten sich gewiß nicht viel Freude von dem ersten Tag
der Brotkartenherrschaft versprochen, aber es war doch noch
viel schlimmer gekommen, als irgend eine Befürchtung sich
ausgemalt hatte. Vom frühen Morgen an hatten die
Käufer den Laden bevölkert nnd leider darunter auch noch
eine ganze Menge von Naivlingen , die es scheinbar gar
nicht fassen konnten, daß man jetzt nur noch Brot gegen
die Abgabe einer. Brotmarke erhalten sollte. In den
Morgenstunden versuchte man, diese reinen Toren noch mit
Milde und Güte aufzuklären , als dann aber immer neue
kamen, öie da erklärten , ihr Hanswirt sei plötzlich ver¬
schollen, da riß auch dem langmütigsten Bäckermeister der
Geduldsfaden und von da ab war es gerade kein Hoch¬
genuß, mit ihm zu tun zu haben. Gottlob wurden um die
Mittagszeit die Scharen der Käufer ein wenig gelichtet, da
die Botschaft von Hindenburgs Siegesbeute zahllose Massen
ins Freie lockte. Im allgemeinen ist wohl die Erfahrung
gemacht worben, daß die Bäcker viel zu wenig Brot gebacken
batten. So war in den westlichen Berliner Vororten beim
besten Willen von 4 Uhr nachmittags an kein Brot mehr
aufzutreiben gewesen, nur die großen Kriegssennneln
waren noch zu baben. So schön und lecker die ja nun auch
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Meuterer in Indien.
Wir hatten schon vor einigen Tagen eine Meldung ge¬

bracht, daß es in Indien zu bedenklichen Aufsässigkeiten
gegen das englische Regiment gekommen sei. Jetzt finden
wir in der „Fr . Ztg." ein Privattelegramm , das nicht nur
unsere Meldung bestätigt, sondern zugleich auch die Lage
in sehr düsteren Farben erscheinen läßt. Es lautet:

Amsterdam. 24. Febr . tTel . Ctr . Frft .)
Neuter meldet aus London  amtlich : In Singapore

Hat ein indisches Infanterieregiment gemeu¬
tert,  wobei 6 Offiziere , 16 Unteroffiziere und
Mannschaften getötet , 9 Unteroffiziere und
Mannschaften verwundet , 14 englische Bür¬
ger,  darunter eine Frau , getötet  wurden . Die Meuteret
ist unterdrückt worden.

Ueber die Meuterei eines indischen Regiments teilt
die englische Gesandtschaft im Haag noch Folgendes mit:
Es ist ein Bericht aus Singapore  eingegangen , daß
infolge von Eifersucht und Unzufriedenheit, die aus An¬
laß einiger bereits früher vorgenommener Avancements
entstandctt wirren, ein Teil des fünften Regiments leichter
Infanterie sich weigerte, den gegebenen Befehlen zu gehor¬
chen. Der Aufruhr wurde durch die Truppen am Platz
unterdrückt , und zwar durch Abteilungen des 36. Regi¬
ments der Sikhs und durch Landungsabteilungen der bri¬
tischen und der verbündeten Kriegsschiffe. Die Ausrührer
töteten 33 Personen . Einige der Meuterer wurden getötet,
«ine große Anzahl hat sich ergeben oder ist gefangen ge¬
nommen worden. Alles ist jetzt ruhig . Der Haager
„Nieuwe Courant " bemerkt hierzu: Eine große Anzahl der
Meuterer habe sich ergeben oder sich gefangen nehmen las¬
sen, also nicht alle: wenn man auch aus dem Bericht ent¬
nehmen könne, baß in Singapore die Ruhe wieder einge¬
treten sei, so müsse man doch auch daraus folgern , daß es
nicht gelungen sei, alle Meuterer zu überwältigen.

Japans Forderungen.
London, 24. Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Das Reutersche Bureau gibt eine Meldung der Associa¬
ted Preß aus Peking  vom 19. Februar wieder, in der
es heißt:

Wenn die Mitteilungen vermutlich gut unterrichteter
chinesischer und ausländischer Quellen sich bestätigen, hat
Japan in der Denkschrift an die ihm be¬
freundeten Mächte einige seiner an China
gerichteten Forderungen verschwiegen.  So
verlangt Japan , daß bei einer etwaigen Ernennung von
Ausländern zu Beratern der Polizei -, Militär - und
Finanzverwaltung Japaner bevorzugt  würden und
daß von Chinas künftigem Bedürfnis an Waffen und
Munition die Hälfte in Japan beschafft  oder
aber ein Arsenal mit japanischem Betriebsmaterial unter
japanischer Leitung  errichtet wird . Ferner verlangt
Japan von China dieselben Vorrechte wie andere Nationen
zur Einrichtung von Missionen und den Bau von
Schulen und Kultus st ütten zur Förderung
des Buddhismus.  Weiter verlangt Japan , daß Kon¬
zessionen  für Eisenbahnen und Bergbau und die Er¬
richtung von Docks künftig nur Japanern , an andere Aus¬
länder nur mit Japans ausdrücklicher Ge¬
nehmigung verliehen  werden dürfen . sDicse For¬
derungen gehen allerdings auf eine vollständige Unter¬
jochung Chinas hinaus . Schriftl.)

Wie verlautet , machte China drei Gegenvorschläge hin¬
sichtlich der Konzessionen in der Mandschurei, Mongolei
und Schantung . Es erklärt sich auch zu der öffentlichen Er¬
klärung bereit , niemals einen Hafen oder eine Insel an
eine andere Macht abtreten zu wollen, weigert sich
jedoch , der japanischen Regierung Bürg¬
schaft dafür zu geben.

s
Die japanische Regierung verlangt

3l/2 Milliarden Kriegskredit.
Kopenhagen. 24. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

Die Petersbnrger Tclcgraphcn-Agenmr meldet aus
Tokio: Im japanischen Oberhaus teilte der Präsident den
Eingang einer Regierungsvorlage mit ans Bewilligung
von 858 Millionen Aen (fast 3% Milliarden Mark ) für
Rüstungskreditc . sEine so ungeheure Summe ist kein
Rüstnngskredit mehr, sondern ei» offenbarer Kriegs¬
kredit. Schristl.)

sind, haben sie leider die unangenehme Eigenschaft, infolge
ihres Gewichtes von 75 Gramm pro Stück, sofort, wenn
man ihrer mehrere kauft, empfindliche Lücken in die Brot¬
karten zu reißen . Es waren da überhaupt noch vielfach
merkwürdig falsche Vorstellungen bei den Käufern zu be¬
obachten. So brach eine Frau fast in Tränen aus , wenn
sie ein Dreipfundvrot erstanden hatte und man ihr Drei¬
viertel ihrer Brotkarte dafür wegnahm. Kaum mar diese
Frau getröstet, dann kam wieder der Herr Meyer vom
Vormittag und erklärte, er hätte nun noch keine Brot¬
karte und der Hunger zerrisse ihm bereits die Eingeweide.
Herr Meyer wurde darauf zu einer der Brotkommissionen
geschickt. Und da schien er Glück gehabt zu haben, denn
nach zwei Stunden tauchte er, allerdings immer noch zum
Entsetzen des Väckers, wiederum auf. aber diesmal durfte
ihm etwas verabfolgt werden, denn er batte glücklich eine
Tagesbrotkarte ergattert . Die Tagesbrotkarte wurde daher
für Viele die Rettung aus bitterer Not,

Auch in den Restaurants und kleineren Wirtschaften
kam es zu lustigen Szenen , wenn ein Gast sich der lieben
Gewohnheit gemäß etwas Brot bestellte und dann unter
verächtlichem Zucken der Kellnermundwinkel gestehen mußte,
daß er zu dieser unerhörten Forderung überhaupt kein
Recht gehabt batte, alldieweil auch er seine Brotkarte im
Nachttischschub hatte liegen lassen. Alle Mittel der klassischen
Tragödie wurden überhaupt an diesem.ersten Brotkarten¬
tage ausgclöst : Furcht, Mitleid , Schrecken, Bestürzung . Haß
und Groll . Jedenfalls aber war es auch mal für den sonst
so abgebrühten Berliner „was Neues", an das er sich noch
nach vielen Jahren erinnern wird.

Literatur.
Otto Ludwig. Der 25.-Februar bringt uns den fünfzig¬

sten Todestag des Dichters, nachdem wir erst am 11. Febr.
1913 seiner anläßlich des 190. Geburtstages gedenken konn¬
ten. Im Augenblick drängt sich uns ganz von selbst die
Frage auf, was uns Otto Ludwig in der Gegenwart be¬
deutet. Das große Thema Friedrich II ., das eben als
politischer Roman größten Stils Tboma-s Mann beschäs-

Die Vereinigten Staaten ersuchen Japan
um Aufklärung.

Genf, 25. Febr . sTel. Ctr . Bln .)
Wie der Pariser „New-Aork Herald" aus New-Bork

meldet, hat das amerikanische Staatsdepartement in Ver¬
folg des chinesischen Ersuchens in frenndschastlicher Weise
von Japan eine Anzahl Aufklärungen erbeten, die mit
dem Konflikt zwischen Japan und China in Zusammen¬
hang stehen.

*

Kopenhagen, 24. Febr . - (Tel ., Ctr . Bln .)
Die Petersburger Zeitungen bringen neue Berichte

über die Lage in Ostasien.  Die Zeitung „Jnwalid"
schreibt, daß die Unruhen in Süöchina infolge der japa¬
nischen Forderungen bedenklich zunehmen, und daß die
russischen Staatsangehörigen in Peking ernstlich von der
Volkswut bedroht sind, weil man in ihnen Verbündete
der Japaner erblickt. Das chinesische Parlament ist bereits
einberufen , doch verweigern die japanischen Be¬
hörden auf der Halbinsel Schantung die
Ausreise der Abgeordneten nach Peking.

„Rjetsch" meldet aus Tokio:  In den letzten Tagen
sind über zwanzig große Truppentransporte
a b g e g a n g e n, zum größten Teile nach Korea und
Port Arthur,  zum kleineren Teile auch nach
Tsingtau.

Die Seeschlacht bei Falklands.
Die „Fr . Ztg." veröffentlicht im Auszuge den Brief

eines Deutschen in Punta Arenas (Chile), der über das
rnhmgekrönte Ende unseres Auslandsgeschwadcrs noch
einige bisher unbekannte Einzelheiten bringt.

Nach Angabe eines chilenischen, mit englischen Offizieren
befreundeten Seeoffiziers haben folgende englische Schiffe
am Gefecht teilgenommen: „Invin c ibl e", „Infle¬
xible ". „C a n o p u s", „C a r n a v o n", „Cornwall ,
„K e n t", „Glasgo  w", „B r i st o l".

Hierbei ist „D e f e n c e" nicht erwähnt , es unterliegt
aber keinem Zweifel, daß er mitgekämpft und schwere
Havarie erlitten haben muß, denn ein Augenzeuge, Passa¬
gier des Dampfers „Orissa", der in Stanley Harbour war,
teilte mir mit, daß er das Schiff am Strande gesehen und daß
man ihm erzählt habe, es bleibe dort als Hafenwache. Der¬
selbe Zeuge sagt, daß „Carnavon"  im Hasen mit großer
Schlagseite lag. weil er einen Treffer unter der Wasserlinie
gehabt habe. Es waren demnach8 Schiffe (ohne „Defence")
am Kampfe beteiligt, aber nur 7 wurden vom Augenzeugen
gesehen, so daß eines fehlt und vielleicht im
Kampfe untergegangen  ist . Die Engländer lassen
nichts über Verluste verlauten und haben eine äußerst
strenge Zensur in Stanley eingerichtet, damit nichts durch¬
sickert. Ein hoher chilenischer Seeoffizier äußerte sich mit
unverhohlener Genugtuung , daß durch diesen unvergleich¬
lichen Kampf die Ucberlegenhcit der deutschen
Marine  über die englische in gleicher Stärke zum Vor¬
teile der ersteren erwiesen sei.

Nach den Mitteilungen des „Dresden " hatte der Admiral
zwei Aufklärungsschiffe nach Stanley vorgeschickt, die am
8. Dez. 8 Uhr am. in Port Williams mehrere Schiffe
sichteten: darauf wurde vom Geschwader auf die heraus¬
kommenden Schiffe zum Angriff vorgegangen, obwohl es
sechs große feindliche Kreuzer waren : bald darauf erschienen
jedoch noch die beiden .Dreadnoughts „Jnvincible " und
„Inflexible ", welche beide im inneren Hafen gelegen hatten.
Jetzt erhielten die kleinen Kreuzer Befehl , sich zu zerstreuen,
während „Scharnhorst" und „Gneisenau" sic deckten, aber
um den Feind aufzuhalten und in Schußw-^ - zu kommen,
direkt auf die großen Schiffe losgingen . „Dresden " hatte
dann noch gesehen, daß die e r ste Breitseite  des
„Scharnhorst" auf eins der Dreadnoughts voll gesessen
hatte, den Panzerturm  v o l lst än  d i g d em  o l i ert,
die M a st e n h e r n n t e r g c sc tzt. das ganze Deck be¬
strichen und bedeutenden Schaden  gemacht haben
muß. Aus diesem Grunde haben die Engländer auch wohl
zugegeben, daß sieben Mann mit dem Panzerturm getötet
worden sind, weil der Erfolg den deutschen Schif¬
fen bekannt  war . Gegen 7 Uhr vormittags wurden
englische Kommunikationen gehübt. daß beide Schiffe ge¬
sunken seien und Jagd auf die kleinen Kreuzer gemacht
werde. Die kleinen Kreuzer „Leipzig" und „Nürnberg"
wurden scharf verfolgt, aber infolge der geringeren Ge¬
schwindigkeit der bereits brennenden „Lciprig" sah dieser
sich wiederholt gezwungen, gegen die vier Verfolger Front
zu machen, obwohl „Dresden " und „Nürnberg " die größten
Anstrengungen machten, ihn zu befreien, lieber das Schick¬
sal des „Leipzig" und „Nürnberg " hat „Dresden " dann
nichts weiter gehört, der von einem großen Panzerkreuzer
scharf verfolgt und beschossen wurde. Nach einem enthusia¬
stischen Berichte des Kapitäns des „Orissa" soll „Leipzig"
brennend und sinkend, die übrige Mannschaft auf der Back
die Flagge h o chh a l t en dnn i t Hurras ans Kaiser
und Deutschland , Ausfvrdcrung zur Ueber-
g a b e energisch verweigernd , u n t e r a e a a n g e n

tigt , hat auch Ludwig lange Zeit bewegt: vollendet ist
aber nur das Vorspiel, „Die Torgauer Heide", das 1844
Heinrich Laube in der „Zeitung für die elegante Welt"
veröffentlichte. In Koburg und Mannheim (unter Dr . Hage¬
manns hervorragender Spielleitung ) sowie im Berliner
Schauspielhaus ist es mit starker Wirkung in Szene ge¬
gangen. Und es kann gesagt werden, daß es außer Les-
sings „Minna von Barnhelm " und Kleists „Prinz von
Homburg" kein nationales Festspiel (im besten künst¬
lerischen Sinne ) gibt, das also den Geist des friedcrizia-
nischen Preußentums atmet. Einzig Herbert Eulenberg
sind bisher in unseren Tagen ähnliche starke Worte ge¬
lungen . Viele Bühnen , die sich vor dem halb sentimen¬
talen , halb hurrapatriotischen Zuckerwasser gewisser Zeit¬
stücke fürchten, finden in der „Torgauer Heide" ein leben¬
diges Stück Kunst, ein lebendiges Stück großer vater¬
ländischer Vergangenheit. Zwar mutz zugestanöen werden,
daß sich für Aufführungen kleinerer Bühnen mancherlei
technische Schwierigkeiten ergeben: aber die Gesamt¬
wirkung, namentlich der letzte Auftritt : das Erscheinen
des alten Fritzen, unh der Choral „Nun danket alle Gott",
wirb immer eine tiefe und erhebende sein. Auch der
Novellendichter Otto Ludwig, dem Gustav Frentag und
von Treitschke eingehende Studien widmeten, bat heute
in den Schützengräben, in den Lazaretten manchem Sol¬
daten über eine schwere Stunde hinweggeholfen. Da ist
cs besonders die „Heitherethci und ihr Widerspiel" und
das psychologischeMeisterwerk „Zwischen Himmel und
Erbe" (zuerst in Otto Jenkcs „Deutscher Romanzeitung"
erschienen), die beide in tausenden von kleinen Heften ins
Feld gesandt wurden. Diese Arbeiten, die den Dichter zu¬
erst in weiten Kreisen bekannt machten, deren „Ruhm
ihn aber überraschte und befremdete", wie sein Freund
Moritz Hevdrich schrieb, sind es auch heute noch, die in
manchem Leser das Verlangen wnchrufcn, auch „Die
Makkabäer" und „Agnes Bernauer " kennen zu lernen.
Das bürgerliche Trauerspiel „Der Erbsörster" gehört eben¬
so wie Hebbels „Maria Magdalena " zum klassischen Spiel¬
plan jeder deutschen Bübne.
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sein. Nachdem sei ein Mann schwimmend auf den Kiel
des gekenterten Schiffes geklettert, habe die F lagg e ge¬
zeigt uild sei mit ihr untergegangen.  Niemand
von diesem Schiffe wurde gerettet . „Nürnberg"  soll
ebenfalls in dieser heroischen Weise untergegangen sein, wie
von Leuten des „Cornwall " erzählt wurde, welcher Kreu¬
zer am 21. d. Mts . kurze Zeit im Hafen lag, und dann
westwärts ging, den „D r e s ö e n" zu suchen, heute aber
wieder vorm Hafen gesehen worden ist. Auch von diesem
soll nur ein Mann ohne Arme und Beine gerettet sein,
der kurz darauf starb. Der Kapitän des vorbenannten
Dampfers fand nicht Worte genug, um den Heldenmut
und unbeschreibliche Kühnheit der deutschen Schiffe zu lo¬
ben nach dem, was er von feinen Landsleuten gehört hätte.

Es muß noch bemerkt werden, daß den Behörde« von
Punta Arenas verschiedene Mitteilungen zugegangen sind,
die auch dem Kommandanten des „Orama " bekannt gewor¬
den waren , und die alle diese Angaben bestätigen. Der
Präfekt selbst drückte seine Hochachtung aus und seine Be¬
wunderung über das heldenmütige Verhalten der deutschen
Schiffe und seiner unvergleichlichen Besatzung. Im gleichen
Sinn äußerte sich ein chilenischer Stabsoffizier,
der bemerkte, diesen Schiffen müsse ein Denk-
m a l gesetzt werden, und er wolle sofort 100 Mark dazu
beisteuern.

München, 23. Febr . Das Kriegsgericht  verurteilte
heute den in Traunstein untergebrachten französischen
bürgerlichen Kriegsgefangenen Louis Audran , der am
2. Oktober im Schlafsaal die „Marseillaise" gesungen und
bet Abführung dem Wachtposten tätlichen Wiederstand ge¬
leistet hatte, zu 13 Jahren Gefängnis . Nur wegen An¬
nahme geminderter Zurechnungsfähigkeit wurde ein minder¬
schwerer Fall angenommen: sonst hätte auf Todesstrafe
erkannt werden müssen.

Paris , 24. Febr . (T.-U.-Tel .) Die medizinische Gesell¬
schaft in Paris beschloß, von der Liste ihrer Mitglieder die
deutschen und österreichisch-ungarischen Aerzte zu streichen,
welche nicht ihre Solidarität mit den deutschen Gelehrten
abgelehnt haben, die seiner Zeit den Aufruf an die Kultur-
weit richteten.

MMWdkMkMWMMlMtkliwlu
Berlin , 24. Febr . (Eig. Tel .)

Frhr . v. Schorlemer.
Schwerin-Löwitz eröffnet die Sitzung

Am Ministertisch:
Präsident Graf v.

um VA  Uhr . , . , .
Der Gesetzentwurf betreffend die Erwerterung der

Stadtkreise Essen und Oberhausen  wird in 1. und
2. Lesung angenommen. Er tritt am 1. April d. I . in Kraft.

Das Gesetz über Beihilfen für die Kriegswohl¬
fahr  t s a u s g a b e n der  G e m e in d e n wird ohne
Aussprache in 3. Lesung angenommen.

Die 2. Lesung des Etats wird mit der
Beratung des Landwirtschaftsetats

in Verbindung mit dem Etat der Gestütsverwaltung , der

mm » unycicjpi . _ , .
Aba. Graf v. d. Grüben (kons.) : Der Erhaltung unserer

Viehbestände, der Beschaffung künstlicher Düngemittel und
der Förderung der Hochseefischerei möge die Regierung
ihre besondere Aufmerksamkeit zuwenden. Bei der inneren
Kolonisation muß auf eine Mischung von großen und
kleinen Betrieben gehalten werden.

Abg. Fuhrmann (natl .): Da die bisherigen Kartoffel¬
höchstpreise den Erzeugern keinen Anreiz gaben, sie auf
den städtischen Markt zu werfen, so müssen die Kartoffel¬
preise erhöht werden. Wenn es richtig ist, daß die Kar¬
toffeln von den Großhändlern dem Kleinhandel nur zu
den Kleinhandelshöchstpreisen geliefert werden, dann muß
das H ö ch stp r c i s v e r f a h r e n geändert  werden . Die
innere Kolonisation ist eine Fürsorge für die Zukunft,
wenn Deutschland noch mehr als heute industrialisiert ,ecn
wird. .

Abg. v. Woyna (freik.) : Notwendig rst die Forderung
der Pferdezucht und eine Vermehrung der Schafzucht. Die
innere Kolonisation darf nicht schematisiert werden.

Landwirtschastsminister Frhr . v. Schorlemer:
In den letzten Monaten haben zweifellos auch Maß¬

nahmen, die im Interesse der Sicherung der Volks¬
ernährung notwendig waren , tief und schmerzlich in das
Wirtschaftsleben der ländlichen Bevölkerung  ein-
gegriffen. Die Folgen des Krieges werden sich zweifellos
für die Landwirtschaft noch jahrelang geltend machen. Es
bedarf daher erhöhter Hilfe und gestärkter
Staatsmittel.  Jetzt können wir nur für die rich¬
tige Verteilung  der im Lande vorhandenen
Futtermittel  sorgen und aus den besetzten Gebieten
die überschüssigen Erzeugnisse im Inland dienstbar machen.
Ich habe vor dem Krieg die innere Kolonisation
als eine unserer wichtigsten Aufgaben betrachtet, und
werde erst recht nach dem Kriege ihre entschiedene För¬
derung vertreten . Jeder Boden eignet sich nicht gleich¬
mäßig für die Vestcdelung. Die Hervorbringung land¬
wirtschaftlicher Erzeugnisse mutz einen lohnenden Absatz
finden. Der Kartoffelbau ist jetzt besonders für die mensch¬
liche Nahrung und als Beimengung zum Brot wichtig
geworden. Der Vorschlag, die Znckerrübenerzeugung auf
drei Fünftel herabzumindern , dürfte allseitige Zustim¬
mung finden, weil der Anbau sowieso eine Einschränkung
erfahren muß, damit für Brotgetreide eine größere An¬
baufläche frei wird. Die Herabsetzung der Viehbestände
darf an dem Stamm  unserer Viehzucht nicht rühren.
Die Kartoffelvorräte werden für die menschliche Nahrung
reichen: vor einer Verschwendung muß allerdings ge¬
warnt werden. Aus den okkupierten Orten werden wir
auch Kartoffeln beschaffen. Getreide ist in dem von den
Russen besetzt gewesenen Gebiet liegen geblieben, weil sie
es nicht mehr mitnehmen konnten. Für die Entnahme
von Streu werden wir die Forsten öfsnen, wie wir auch
nicht bepflanzte Fvrstflächen zur Bestellung mit Kartoffeln
und Sommerkorn freigcben werden.

Oberlandstallmeister v. Dettingen macht Mitteilungen
über die Vorbereitungen zur Wiederauffttllung von un¬
gefähr 20 000 durch den Krieg verloren gegangener Mutter¬
stuten.

Abg. Flesch (fortschr. Vp.): Die innere Kolon,,ation
steigert infolge der dichteren Besiedelung den Ertrag des
Bodens. Wir müssen an den Austausch zwischen landwirt¬
schaftlichen und industriellen Arbeitern denken.

Abg. Hoser (Soz.) : Wer durch den Krieg beson¬
dere Einnahmen  gehabt hat, sollte mit einer Son¬
de  r ste u e r herangezogen werden. Die gesetzlichen Höchst¬
preise sind viel zu hoch gegriffen.

Die AuSwrache schließt.
Nächste Sitzung Donnerstag 1^ Uhr.
Tagesordnung : Handels - und Bergetatj

Knappschajtsneietz.  Schluß &/i  Ubr.
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|^ | Shren-Tafel
Das Eiserne Kreuz wuröe Herrn Martin Ludwig,

Sohn des Lokomotivführers Martin Ludwig in Limburg,
verliehen.

Dem Unteroffizier Leo Hirsch  aus St . Goarshausen
ist das Eiserne Kreuz verliehen worden. Der Ausgezeich¬
nete ist verwundet und befindet sich seit einiger Zeit im
Krankenhaus in Worms.

Dem Landwehrmann Gefreiten August Tönges  aus
Welterod wurde durch seine hervorragende Tapferkeit in
der Gegend von Reims das Eiserne Kreuz verliehen.

Mit dem Eisernen Kreuz wuröe ausgezeichnet Leutnant
der Reserve Josef M o n d o r f aus Mayen , Schwiegersohn
des Lokomotivführers Jakob Schmitt in Oberlahnstein.

Rundschau.
Oberbürgermeisterwahl in Pose«.

Die gestrige Stadtverordnetenversammlung wählte den
Oberbürgermeister Geheimrat Dr . Wilms auf weitere
12 Jahre.

Die Regierungskrisei« Luxemburg.
Luxemburg, 28. Febr. lEig. Tel .)

In informierten Kreisen verlautet , daß zu der De¬
mission des luxemburgischen Ministeriums teils der Kon¬
flikt zwischen der Großherzogin und der Regierung wegen
der Ernennung der Bürgermeister von Hollerich und Dif-
ferdingen beigetragen habe. Die Kandidaten für die bei¬
den Bürgermeisterposten gehören der liberal -sozialistischen
Partei an. Die Grotzherzogin scheint der Ernennung der
Regierungskandidaten die verfassungsmätzige Sanktion
verweigert zu haben. Vielfach wird auch die Ansicht ge-
äutzert, der Demission lägen noch andere Ursachen zu
Grunde , die indetz sich der öffentlichen Besprechung ent¬
zögen.

Generalstreikin Neapel.
In Neapel erklärten die organisierten Arbeiter nach

zwei Tagen intensiver Arbeit den Generalstreik infolge
der Brotteuerung . Sie verlangten Herabsetzung des Brot¬
preises, der 60 Cents beträgt , auf 35 Cent. 8000 Streikende
durchzogen die Straften der Stadt und hielten die Straften-
bahnen von Portici und Sa « Giovanni auf. Mittags
zogen sie vor das Municipium und die Präfektur , um den
Behörden ihre Wünsche darzulegen. Ein großer Teil der
Garnison wurde in der Kaserne konsigniert. Bisher ist
aber kein ernster Zwischenfall vorgekommen.

M dkl« « .
Wiesbaden, 25. Februar.

Spaziergänge dum das wohltätige Wiesbaden.
v.

Kinderdank.
Es ist erstaunlich', was dieser Krieg zeitigt. Erstaunlich,

ergreifend und überwältigend . Nicht nur rüttelt er all das
Große und Sieghafte wach, das in der Herzenstiefe unseres
Volkes schlummert, nicht nur hat er sich als ein Erzieher
und Einiger ohnegleichen erwiesen, er bringt auch im Gar¬
tenlande der Nächstenliebe die verborgensten und bescheiden¬
sten Pflanzen zur schönsten Blüte . So wird für alle Zeiten
der großartige Wettstreit im Wohltun . den unser Volk bar¬
stellt, ein Ruhmesblatt in der Geschichte Deutschlands sein.
Ist es doch, als ob die Flammen der Menschenliebe immer
von neuem, immer stärker geschürt würden , als ob immer
«neue Kräfte am Werke wären , allen und jeden, groß und
klein in den Dienst der Kriegsfürsorge zu stellen. Und cs
ist gut, daß in dieser Zeit, in der die Masse des Volkes sich
so herrlich im Kampf und im Wohltun bewährt hat , auch
die Herzen der Kinder geöffnet werden für das Gefühl
des Gebens , des Arbeitens im Dienste der Gesamtheit.
Wie die Größeren unter ihnen sich als Helfer bewährt haben,
wurde oft hier gesagt. Nun wollen auch die Kleinsten nicht
zurückbleiben. Wollen auch die Aermsten — es ist ergrei¬
fend schon als Tatsache — ihr Scherflein beitragen und
nichts weniger denn eine
Ausstellung zugunsten des Genesungsheims

für unsere österreichischen und türkischen Verbündeten
veranstalten , die ein wahrhaft kleines Ereignis zu werden
verspricht. Eine starke Fülle von erziehender Liebe und
belehrendem Fleiß , ein hohes Maß von Lernfreude wird
hier Gestalt gewinnen. Einen ganzen großen Miniatur-
marktvlatz wird es zu sehen geben, auf dem vom Kaiser Wil¬
helm-Brunnen bis zum Häuschen „Für Frauen und Män¬
ner" nichts fehlt, was zu einem richtigen Marktplatz gehört.
Obst-, Gemüse- und Fleischerläden bieten ihre Erzeugnisse
an, ein modernes Tapetengeschäft, Blumenstände und
eine Butterhandlung haben sich aufgetan, eine gar
nicht kriegsmäßig ausgestattete Konditorei stellt ihre
süßen Waren zur Schau, unter denen natürlich die
Hindenburg -Torte nicht fehlt, Hunde und Federvieh bele¬
ben den Platz, durch dessen Lädengewirr Frauen und
Männer , Kinder und verwundete Feldgraue schreiten. Und
alle diese Köstlichkeiten, deren prächtige Wiedergabe den
Erwachsenen Staunen und die Augen der kleinen Besu¬
cher heller leuchten lassen wird, haben unter dem Beistand
ihrer Erzieherinnen die kleinen armen Kinder gefertigt,
die in echt Fröbelschem Geiste als Gäste der Stadt in dem
St ädti sch en Bo lk s kistd erg >ar  t en  nicht nur so
schön beten und singen, sondern auch sich beschäftigen lernen
und hierbei so frische rote Bachen bekommen. Es ist be¬
wundernswert , auf welche erfinderische Gedanken Fräu¬
lein Senkler , die treffliche Vorsteherin, und ihre Helfer¬
innen gekommen sind. Denn alles mußte mit den einfach¬
sten Mitteln verfertigt , alles so billig wie möglich herge¬
stellt werden. So wurde aus dem Pappkern einer Papier¬
rolle, die sonst eine ganz andere Bestimmung erfüllt , eine
Plakatsäule , so zauberten die kleinen Hände aus den in
den Taschen der Buben gefundenen Patronenhülsen,
einigen Holzstäben und einer Pillenschachtel eine große
Marktuhr . Ein überreich ausgestatteter Korblaöen gibt
von der Fertigkeit im Flechten Kunde, eine Fischhandlung
und die Verkaufsgegenstänöe der vielen anderen Geschäfte
zeugen von dem Farbensinn der kleinen „Ton"künstler.

Jedenfalls dürfte es selbstverständlich sein, daß diese
Ausstellung der kleinsten Künstler der Stadt die Besucher
kaum fassen kann, und daß die einzelnen Gebäude dieses
großartigen Marktplatzes bei ihrem Verkauf den Häuser¬
preis außerordentlich in die Höbe treiben werden. Ehren
wir Großen doch, indem wir durch Unterstützung dieser
Veranstaltung ihrem Zweck Mittel zuführen, die kleinen
Künstler, die für die Betätigung des schönen Fröbelwor-
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tes : „Lasset uns für die Kinder leben" mit dem rührenden
Wunsche danken: „Dafür wollen wir für unsere Verteidi¬
ger leben und arbeiten".

Es ist erstaunlich, ergreifend und überwältigend , was
dieser Krieg zeitigt! _ Heinz Gorrenz.

Wiesbadener Berwundetenliste.
Aus der Liste der Auskunftsftclle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazarette« liegende Verwuudete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Verwundetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M., Mainz Bingen , Eltville . Rüdesheim.
Oestrich, Winkel-Bollrads , Geisenheim, Schlangenbnd, Lan-
genschwalbach, Idstein , Kloster-Eberbach und Trier.

157. Nachtrag.
Gefr. W. Mohr, Eddersheim, J .-R. 80/3̂ (Lindenhof).

Res. Müller . Finthen . L.-J .-R. 80 R.-D. 2
Haus). Res. Preuschen. Darmstadt. Ldst--Bat . Wresb.
lSt . Krankenhaus ). Wehrm. Rührig . Wiesbaden . R.-J .-R.
80/5 (Blindenheim). Sauer , Sainscheid. J .-R, 80/2
(Lindenhof). Res. Sieber . Erfenbach. L.-J .-R. ^0  R .-D. 2
(Ev. Bereinshaus ). Schlotter. Idstein . L.-J .-R. 80/1
(Bahnhof-Baracken). Schlinkmann. J .-R- 80 R.-!D 1
(Bahnhof-Baracken). Wehrm. Schmidt. Werkhard J .°R.
87/11 (Blindenheim). Res. Ullrich, N.-Libbach. R.-J .-R.
80 R.-D. (Ev. Vereinsbaus ). Gefr. Walter . Meckstart.
L.-J .-R. 80/3 (Ev. Bereinshaus ). Weinheimer. Lorch.
E.-Löst.-Bat . Wiesb. R.-D. (Ev. Bereinshaus ).

Zugang vom 22. Februar.
Hatz. Wiesbaden, L.-J .-R. 80/6 (Heil. Geist). Schön¬

feld, Seitzenhahn. J .-R. 80 M.-G.-K., (Bahnhof -Baracken).
Uthicke, Wiesbaden, R.-J .-R. 163/5 (U. d. Eichen). E.-R.
M. Decker. Valbert . J .-R. 80/1 (Paulinenschlößchen).
W. Kremer, Hohl, Füs.-R. 80/4 (Nonnenhof). Wehrm. I.
Linz. Hirschbach, L.-J .-R. 80/4 (Nonnenhof). U.-O.
Neutzerling, Dotzheim. Füs.-Reg. 80/5 (Nonnenhos).

Hohe Gäste. Wie alliährlich im Frühjahr ist auch dies¬
mal wider das Fürstenpaar von Schwär zburg-
Ruöolstaöt  zum Kurgebrauch hier eingetroffen und
im „Hotel Rose" abgestiegen. — Zn längerem Kurae-
brauch ist auch Prinz Max Hugo zu Hohenlohe-
Oehringen  im „Hotel Naffauer Hof" eingetroffen.

Belgien und die Beurteilung seiner Geschichte. Wenn
irgend ein Land Anspruch darauf machen kann, daß man
sich mit seiner Geschichte beschäftigt, und gerade jetzt be¬
schäftigt, so ist es Belgien.  Wohl kein Land in Europa
hat so viele Wandlungen durchgemacht, und in keinem Lande
ist aus politischen Gründen so viel Blut vergossen worden,
als in Belgien : cs war förmlich der Tummelplatz aller
Zänkereien der Großmächte und ist es bis auf den jüngsten
Tag geblieben. Doch ist Belgien selbst daran schuld. Jedes
Volk hat das Schicksal, bas es verdient . Die Belgier , ob¬
wohl von Grund auf deutsch, haben immer französischen
Einflüsterungen mehr Gehör geschenkt als der Stimme ihrer
germanischen Abstammung. Und sie bekamen es nie ge¬
dankt. Alle ihre Leiden, die öftere Zerstörung ihres Landes
und ihrer Kunstdenkmäler, die Blutgerichte , die über sie
hereinbrachen, waren französisches Werk. Und eigentümlich,
jedesmal haben sie nach kurzer Zeit all die bitteren Er¬
fahrungen vergessen, um von neuem sich dem Unheil auS-
izusetzen und sich gerade dem in die Arme zu werfen, von
wo das Unheil herkam. Der dankbaren Aufgabe, diesen
geschichtlichen Tatsachen, ihren Beweggründen und Folge¬
erscheinungen nachzuforschen und darüber in einem Vor¬
trage Betrachtungen anzustellen, hat sich Dr . E. Her¬
warth v. Bittenfeld  unterzogen , der als ausgezeich¬
neter Kenner Belgiens gilt . Es war eine ebenso genuß¬
volle wie lehrreiche Stunde , die er am Mittwoch Abend
im Kurhause einem auserlesenen , zahlreichen Publikum
bereitete. Seine Schilderungen über die geschichtliche Ent¬
wicklung Belgiens von Cäsars Bello gallico an bis in die
Jetztzeit mutzten fesseln, weil aus ihnen wieder die charak¬
teristische Eigenart und der Zug zum Verhängnis im bel¬
gischen Volke aufs neue bestätigt wurde. Belgien steht
nun wiederum vor einer neuen Wendung seines Geschicks.
Wie wird es werden? Der Redner ließ diese Frage offen,
konnte es sich aber nicht versagen, bei derErklärung seiner
vorzüglichen Lichtbilder in humorvoller Weise heimliche
Wünsche ahnen zu lassen, die auch in weiten Kreisen des
Volkes Verständnis finden würden , und die auch sicher für
Belgien eine glückliche Lösung wären , falls sie verwirklicht
werden könnten. Der lebhafte Beifall galt wohl nicht nur
dem sehr intereffanten Bortrage allein, sondern auch der
Erfüllung dieser Wünsche.

Verwaltung der Ortskrankenkasse. Durch das Ver¬
sicherungsamt wurde jetzt Stadtrat Meier  zum stellver¬
tretenden Vorsitzenden der hiesigen Ortskrankenkasie er¬
nannt , nachdem die Wahl eines ersten Vorsitzenden erfolg¬
los geblieben ist. Mit der Wahrung der Kassengeschäfte ist
der Stadtverordnete Simon Heß betraut worden bis zur
Wahl eines Ersatzmannes für den zu den Fahnen einbe-
rufenen seitherigen zweiten Vorsitzenden. Redakteur Lieser.

Ein Legat von 1000 Mark ist der freireligiösen Ge¬
meinde hier aus der Hinterlassenschaft der Frau August
Bergham Wwe. zugefallen.

Fahrplanänderung. Vom 25. Februar ab trifft der
Eilzug Nr . 252 von Köln kommend, in der Richtung Frank¬
furt um 11.45 Uhr vormittags , also 4 Minuten später wie
bisher im hiesigen Hauptbahnhof ein und fährt um 11.51
Uhr von hier nach Frankfurt ab. Die Späterlegung ist
dadurch verursacht, daß dieser Eilzug versuchsweise bis auf
weiteres auf Station St . Goarshausen  anbält.

Gedächtnisgottesdienst. Die Nachmittagsgottesdienste
der letzten Sonntage in jedem Monat sind in den Wies¬
badener Kirchen dem Gedächtnis der Gefallenen gewidmet,
so auch der Gottesdienst am 28. Februar , nachmittags
6 Uhr. In der Markt- und Lutherkirche wird er diesmal
als ein musikalisch-lithnrgischer gefeiert werden. In bei¬
den Kirchen werden von je einer Künstlerin die vier
ernsten Gesänge von Brahms gesungen werden.

Der DentschnationaleHandlnngsgehilfen-Verband hat
drei „Kriegsblätter " heraüsgegeven. Blatt 1 und 2 enthal¬
ten je einen Vortrag über „Die wirtschaftliche Mobil¬
machung Deutschlands" und „Die Mobilmachung der Ar¬
beit". Blatt 3 berichtet über die „Kriegsarbeit " des Ver¬
bandes. Es sind schmucke Oktav-Heftchen, die zum Preise
von 10 Pfennig durch die Deutschnationale Buchhandlung
G. m. b. H„ Hamburg, 36, zu beziehen sind. Interessant
ist der im dritten „Kriegsblatt " enthaltene Bericht über
die Kriegsarbeit des Verbandet . Ende 1014 standen rund
60 000 Mitglieder unter den Fahnen und 122 200 Mark
wurden bis dahin an die bedürftigen Familien dieser
Soldaten ausgezahlt. 4024 Kinder erhielten außerdem
eine Weihnachtsznwendung. 700 Weihnachtskistchen gingen
an die Vertrauensmänner de?. Verbandet ins Feld und
an 2000 Soldaten wurde Ernst Moritz Arndts ...Katechis¬
mus für den deutschen Wehrmann" geschickt. Zahlreiche
Ortsgruppen stifteten Lazarett-Büchereien. An Stellenlose
kamen 104 837.94 Mark zur Auszahlung . 10 000 Mark er¬
hielt das Rote Kreuz und 15 500 Mark Sterbegeld für
Gefallene zahlte die Krankenkasse. Gegen die unberechtig¬

ten Gehaltskürzungen wurde mit allen Mitteln und gutem
Erfolge gearbeitet. Das Kriegsblatt enthält Näheres
über diese im allgemeinen still und geräuschlos sich voll¬
ziehende Tätigkeit. Es berichtet weiter über Maßnahmen
gegen feindliche Ausländer , gegen den Lügenfeldzua der
Feinde, von der Herausgabe einer besonderen Kampf¬
schriftenreihe „England und die Völker", vom eifrigen
Arbeiten der Mitglieder im Auslande , vom Mitwirken
an der Wehrhaftmachung der Jugend , der Schaffung von
städtischen Arbeitsnachweisen und hundert anderen kleine¬
ren Maßnahmen mehr. Kein besserer Beweis für die na¬
tionale Notwendigkeit und die Bedeutung der großen deut¬
schen Berufsverbünde könnte erbracht werden, als durch
dieses „Kriegsblatt ".

Aus dem Konsistorialbezirk Wiesbaden. Wie das Kon¬
sistorium bekannt gibt, wird am Osterfeste eine Kirchen-
sa m m l u n g zum Besten der bedürftigen Gemeinden des
Konststorialbezirkes erhoben werden. Da im Laufe dieses
Jahres die 13. ordentliche Bezirkssynode §usammentreten
wird, kommt auch eine Haussammlung  für diesen
Zweck zur Erhebung. Gesuche der Kirchengemeinden um
Unterstützung aus dem Sammlungsfonds müssen bis zum
1. August eingereicht werden. Die Wahlen für die Bezrrks-
synoöe ist in den diesjährigen Kreissynoden vorzunehmen.
Unter den zu wählenden Abgeordneten muß sich stets ein
Geistlicher und ein Weltlicher befinden, in Betreff der
übrigen Abgeordneten ist freie Wahl , zwischen Geistlichen
und Weltlichen gestattet. Die einzelnen Synodalkreise
haben nach ihrer Seelenzahl folgende Anzahl von Abge¬
ordneten zu wählen : Biedenkopf 2, Cronberg 4, Diez 2,
Gladenbach 3. Herborn 4, Homburg 2, Jdstern 2, Kirberg 2,
Langenschwalbach2, Marienberg 3, Nassaus . Nastätten 2,
Runkel 2, St . Goarshausen 2, Selters 2, Usingen 2, Wallau
2, Wcilburg 2, Wiesbaden-Stadt 4, Wiesbaden-Land 4. -
Die Gesamtzahl der Evangelischen im ganzen Konslstorial-
bezirk betrug nach der letzten amtlichen Ermittelung 4a6 32„.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge «sw.
Ehren abend für Wilhelm Sch üff im Wal¬

halla - Theater.  Alle Freunde des beliebten Klavrer-
hnmoristen Schüff werden sich wohl beute. Donnerstag,25. Februar , einfinden. Wilhelm Schuss hat es verstanden,
durch sein liebenswürdiges Wesen und die Art seiner
heiteren Darbietungen , die stets unserer Zeit würdig wa¬
ren. so manchen die Sorgen des Krieges auf einige,
Stunden vergessen zn lassen. In Gesellschaft seiner Gat¬
tin Therese bringt er an seinem Ehrennbend eine reiche
Auswahl seiner besten Vorträge und aktuellen Lieder, so
daß jeder gern heute abend das Walhalla -Theater auf-
snchen wird, zumal das Künstlerpaar an diesem Ehren¬
abend an der Einnahme beteiligt ist, und am 1. März die
Vorstellungen des „Bunten Theaters " bis auf spätere Zeit
eine Unterbrechung erfahren.

F r a n e n kl u b. Am Samstag . 27. Februar , abends
7 Uhr. findet im Frauenklub Oranienstraße 15. 1. St ., ein
Konzert statt.

„Der deutsche Kri egsh umor"  wird das Thema
des nächsten Vortrags im Kaufmännischen Verein Wies¬
baden sein. Der auf der Bühne und in der Presse gleich
geschätzte heimische Schriftsteller Wilhelm Clobes wird den
Vortrag halten und dabei mehr als 100 Lichtbilder, zum
Teil in Farben , zeigen. Da Clobes durch seine Vorträge
im Kurhaus in weiten Kreisen bekannt wurde, und als
Redner sich eine große Zuhörergemeinde zu sichern ver¬
stand, darf man dem in Aussicht gestellten Vortrag mit
Interesse entgegcnsehen. Die Mitglieder des Kaufmän¬
nischen Vereins erhalten hierzu je eine Freikarte gegen
Ausweis in der Geschäftsstelle des Vereins . Lursenstr. 26.

Nassau und Rachbargebiete.
Aus dem Landkreise Wiesbaden, 23. Febr. Bismarck

im Lebebild.  Unsere Bildungsvereine dürfen auch
während der Kriegszcit ihre Arbeit nicht einstellen, wenn
auch das Sinnen und Denken des Volkes letzt Vorzugs-
weise auf die Kämpfe und das Ringen unserer tapferen
Heere gerichtet ist. VvlksöildungsaufgaHen und Kriegs--
pflichten schließen sich keineswegs aus . We sie Hand in
Hand gehen, wird dieser Tage in den Ortschaften des so¬
genannten blauen Länöchens bewiesen, wo dre Ortsgrup¬
pen des unter der Leitung des Kammerherrn Landrats

Salem Aleikum
für unsere Krieger örrrch die Feldpost
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v. Heimburg stehenden Lesevereins für den Land¬
kreis Wiesbaden das Leben des eisernen Kanzlers
rm Lebebild vorführen lasten und vollbesetzte Häuser er¬
zielen. Die Erträge der Veranstaltungen in Delkenheim,
Nordenstaüt, Maflenheim, Wallau, Vreckenheim und Ig¬
stadt bezifferten sich auf mehrere hundert Mark und finden
überall für die Zwecke der Kriegsfürsorge Verwendung.
Die Bedienung des Lichtbildwerfers liegt in den bewähr¬
ten Händen des Lehrers Jung  aus Delkenheim, der auch
rm Felde steht, aber für die vorerwähnten Veranstaltun¬
gen bereitwilligst beurlaubt wurde.

Vom Strinzbach-, Palmbach- «nd Scheidertale, 88. Febr.
Die angekündigten Kriegsabende  sind geradezu
prächtig und über Erwarten erfolgreich verlaufen . In
Wort, Bild , Gesang und Gedicht zog der Krieg mit seinen
erhebenden, überwältigenden , aber auch traurig -ernsten
Eindrücken an dem Hörer und Zuschauer vorüber , der
ganz Auge und Ohr war . Herzlicher Dänk für das volle
Gelingen der Veranstaltungen gebührt allen Mitwirkenden,
den Schülern der Dorfschulen und der Privatschule
S eib ert - Panroh , ganz besonders aber Herrn und Frau
Pfarrer M e n cke - Strinz -Trinitatis , welche beide, an vier-
aufeinanderfolgenden Abenden, ersterer durch gleichzeitiges
Vortragen und Vorzeigen der Bilder , letztere durch künst¬
lerisch vollendete Wiedergabe erstklastiger Gedichte von
Laufs, Presber und Volkmann-Leander die Hauptarbeit der
Kriegsabenöe leisteten. Obwohl nur freiwillige Beiträge
erbeten waren , gingen doch 70 M. ein, welche dem Roten
Kreuz zu gute kommen. — Die Lichtbilder hatte die Stutt¬
garter Firma Th. Benzinger gestellt, welche, was Qualität,
Reichhaltigkeit des zur Verfügung Stehenden und Bezugs¬
bedingungen anbetrifft , wärmstens empfohlen werden kann.

St . Goarshausen , 24. Febr . Schnellzugsverbin¬
dung . Persönliches.  Auf eine Eingabe des Magi¬
strats ist von der Eisenbahndirektion Mainz die Mitteilung
eingegangen, baß der Eilzug  Nr . 282 Köln-Frankfurt
vom 25. Februar ab bis auf weiteres hier halten  wird.
Abfahrt 10,34 Uhr vormittags . — Dr . Mannes  ist zum
Sanitätsrat ernannt worden.

Diez, 24. Febr . Zu einer opferwilligen Tat
war die Pflegeschwester Auguste Baberg  leine ge¬
borene Diezerin ) im hiesigen Reservelazarett bereit . Sie
ließ nach der „D. Z." mehrere Hautentnahmen an ihrem
Arm vornehmen zur Uebertragung auf einen durch Gra¬
natsplitter schwer Verwundeten . Es ist dies bereits der
zweite derartige Fall im hiesigen Lazarett.

Vermischtes.
Im Bureau des Zensors.

Die vorstehende satirische Schilderung ist der englischen
Wochenzeitung „Truth ", einem weißen Raben unter der
Fülle englischer Lügenblätter , entnommen. Die Ueber-
setzung stammt aus dem „Stuttgarter Neuen Tagblatt ".

Der Zensor sitzt in seinem Bureau und drückt auf die
elektrische Klingel, um seinen Mitarbeiter herbeizurufen.

„Nun , Slopsley , ist keine Mordgeschichte passiert, oder
sonst etwas Erquickliches?"

„Nichts Erquickliches, Sir . In Frankreich gießt der
Regen in Strömen herunter ; alles leidet dort an Rheuma¬
tismus , und der Schmutz ist dort so tief, daß niemand einen
Fuß vor den anderen setzen kann. An der Front verfügt
niemand über eine genügende Anzahl von Ueberschuhen,
Regenmänteln und Schirmen."

„Es ist nur ein Glück, daß es diesen ver . Preußen
gerade so-miserabel geht. Was gibt es sonst Neues ?"

„Hier ist ein Telegramm, Sir , daß die Franzosen
Elsaß - Lothringen eingenommen  haben — bei¬
nahe;  außerdem haben sie unter den Bayern ein fürch¬
terliches Blutbad angerichtet."

„Schau 'mal einer an, Herr Slopsley ! Das scheinen
mir dieselben Dörfer zu sein, die in der vorigen Woche
bereits von den Belgiern eingenommen wurden . Lassen
Sie darum jetzt unsere englischen Truppen einen Bajonett¬
angriff gegen diese Stabt unternehmen , und töten Sie da¬
bei fünftausend Sachsen. Ja , wir wollen heute einmal
Sachsen daraus machen, denn wir haben schon wochenlang
keinen einzigen Sachsen getötet. Streichen Sie die Fran¬
zosen nur ruhig aus ihrem Telegramm ; über die wird
schon zu viel geschrieben. Dem müssen wir vorläufig wohl
Einhalt tun ."

„» Mt MINT
Eine Erzählung nach dem Leben von Karl Andreas Höhne.

(6. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Ich danke dem Herrn Leutnant von ganzem Herzen!

Gute Nacht, Herr Leutnant !"
Heimburgs Rittmeister war , wie schon erwähnt , diesem

sehr zugetan : Einesteils , weil er seinen Beritt in muster¬
gültiger Ordnung hatte und nicht allein viel von der
Mannschaft, sondern noch mehr von sich selbst verlange,
anderenteils auch, weil des Unteroffiziers Heimburg Leben
und besten eifriges Streben , im Dienste das Beste zu leisten,
dann aber auch, weil sein korrektes, jederzeit angenehmes
Betragen nicht ohne Einfluß auf Heimburgs Kameraden
und auch auf die Mannschaften blieb.

Daß die Unteroffiziere der 1. Eskadron des Kürasster-
Negiments sich regelmäßig sowohl die militärischen Preise
als auch die Preise der Kapitulantenschule holten, war all¬
gemein bekannt.

Rittmeister Graf v. Pfeil sagte deshalb auch einmal
vor der Front zu dem um ihn versammelten Unteroffizier¬
korps:

„Daß die meisten Preise an meine Unteroffiziere fal¬
len, freut mich nicht nur um Ihretwillen , sondern es ehrt
auch ganz besonders meine Eskadron. Und ich habe die
Gewähr , daß Sie nicht allein brauchbare Soldaten sind, auf
die Seine Majestät, unser allverehrter Kaiser, und auch un¬
ser schönes Vaterland sich verlassen können, auch im Ernst¬
fälle, sondern ich weiß auch, daß Sie einst im bürgerlichen
Leben brauchbare Beamte werden, die für das Reich wie
den Staat nicht weniger notwendig sind. Ich bitte Sie , die
Fahne des Regiments , sowie Ehre und Ansehen der ersten
Eskadron auch in Zukunft in gleicher Weise hochzuhalten,
wie Sie es bisher getan haben. Ich danke Ihnen !"

Heimburg erhielt mehrere verantwortungsreichc und
abwechselnde Kommandos.

So war er einstmals bei einem Uebungsritt des Gro¬
ßen Gcneralstabes dem Generalmajor v. Rehden, der dem
Regiment angehört hatte, als . Ordonnanz zugeteilt.

Der Ritt ging am Gelände des Harzes entlang , dann
nach Norden bis Hannover und über Braunschweig wieder
zurück. Herr v. Rehden war durch die klaren, kurzen Mel¬
dungen auf Karlernst aufmerksam geworden und hatte über
ihn mit anderen Offizieren gesprochen. So winkte er den
„langen Heim", wie diesen die Kameraden und in guter
Laune auch dessen Vorgesetzte nannten , einmal zu sich:

„Unteroffizier Heimburg, reiten Sie einmal nach vorn.
ES ist mir eine feindliche Abteilung gemeldet worben. Ich

„Wen sollen mir den Bajonettangriff unternehmen
lasten, Sir ? Die Hochländer waren vergangene Woche erst
an der Reihe, und die Iren und Walschs haben am Mitt¬
woch bereits diese Arbeit getan. Sir Peter Swizzlehurst,
der Befehlshaber von Guierat , war heute hier, und bat
mich, ob wir nicht einmal etwas für seine Hindus und
Sikks tun könnten. Er machte die Bemerkung, daß es
unserem Weltreich förderlich sein könnte."

„Ein fürchterlicher Esel, dieser Swizzlehurst , aber
Kitchener und er sind Freunde . Vernichten Sie also ein
sächsisches Armeekorps durch die Sikks , die Sie mit Streit¬
beilen, oder was diese Leute sonst für Instrumente be¬
nutzen, bewaffnen, und fügen Sie die Toöesworte auS
ihrer Soubahdar , oder wie das Ding heißt, hinzu. Welcher
Toöesworte bedient sich ein Sikk, Slopsley ?"

„Ich weiß es wirklich nicht, Sir ! Ich habe nie einen
Sikk gesehen, und nie eine Leichenrede von ihnen gehört.
Aber wissen Sie — die Leute, die unsere Telegramme
lesen, wissen gerade so wenig davon, wie wir selber."

„Donnerwetter , Slopsley , Sie haben recht! Denken
wir einmal nach . . . Nennen Sie diesen Sikk zum Bei¬
spiel Radjah Soubahdar Rautankar ; das klingt doch ziem¬
lich orientalisch, finden Sie nicht? Lasten Sie ihn fallen,
indem er den einen Arm um ein Feldgeschütz legt und
den anderen Arm gen Himmel streckt, während er stam¬
melt : „Ich sterbe für das englische Weltreich!""

„Wollen wir ihn nicht singen lasten: „God save the
king", Sir ? Sie wissen, Sir , dies patzt mehr in den Stil.
In allen Varistss machen sie es auch so."

„Lassen Sie sie singen, was Sie wollen, wenn diese
schwarzen Kerls überhaupt singen können. Was gibt es
sonst Neues in der Greuelabteilung ?"

„Ich fürchte, Sir , daß alle Greuel ein wenig verbraucht
stnö. Die Geschichte mit Löwen und der Kathedrale zu
Reims wird auch ein bißchen abgedroschen."

„Es bleibt doch ein guter Stoff , Slopsley . Wärmen Sie
auch die Bombenangriffe ab und zu auf. Töten Sie noch
einmal einige fünfzigtausend Oesterreicher. Ferner lasten
Sie einen Aufruhr in Ostpreußen ausbrechen. .

Die Russen lasten Sie eine Stadt mit sieben Konsonan¬
ten erobern. Und wenn Sie für heute noch etwas brauchen,
dann lassen Sie eine Epidemie ausbrechen im Heer des
deutschen Kronprinzen , zum Beispiel die Masern . Jetzt
gehe ich zum Lunch, Slopsley ; stören Sie mich also nicht,
falls nicht wirkliche Berichte einlaufen sollten.

Kündigen Sie einstweilen an, daß die Vereinigten
Staaten Deutschland den Krieg erklären werden."

Eine Kriegsausstcllung.
Madrid . 24. Febr . (T.-U.-Tel.

Im Kristallpalast im Parc Rctiro wurde eine Kriegs-
ausstellung, wohl die erste ihrer Art , eröffnet. Es handelt
sich um die Reproduktion der bedeutendsten Schlachten seit
August, dargestcllt durch Bleisoldaten auf grünem Rasen.
Man sieht auf diese Weise die Schlachten in Flandern , die
Kämpfe in Polen , die deutsch-französischen Kämpfe im
Schnee und anderes mehr.

Eine italienisch-englische Fremdenlegion.
Im Krimkrieg erstreckte sich der große Menschenfisch¬

fang über alle Staaten Europas . Und seltsam genug waren
oft die Vorbedingungen und wahrlich nicht allzu ver¬
lockend. So sollte der Soldat der italienisch-englischen
Fremdenlegion, deren Kommando General Percy über¬
tragen wurde, außer dem gewöhnlichen Sold des englischen
Soldaten (1,35 Fr .) bei der Landung in der Krim erhalten:
tägliche Zulage von 85 Centimes, 10 Centimes für Wein
und Branntwein , jährlich einen Waffenrock, ein? Paar
Hosen, ein (!) Paar Schuhe, alle zwei Jahr ein Käppi, alle
drei Jahr einen Kapuzenmantel. Der Sergeant erhielt
jährlich zwei Paar Schuhe. Für eventuellen Lazarcttauf-
enthalt wurden dem Legionär täglich 88 Centimes abge¬
zogen. Für die Zukunft der Invaliden war nichts aus¬
gesetzt. Cholera und epidemische Fieber haben damals
unter den Legionen arg aufgeräumt.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Der Niedergang des französischenWirtschaftsleben.
Nach der amtlichen Statistik betrug , wie der Pariser

„Temps" schreibt, die Einfuhr  nach Frankreich im Vor¬
jahre 6348 209 000 gegen 84213820« , Francs im Jahre

möchte gern wissen, wie stark sie ungefähr ist und was für
Truppengattungen sich noch in ihrer Begleitung befinden."

Nach Rückgabe des Befehls, zum Zeichen, daß dieser
vom Untergebenen auch richtig verstanden, schwang sich der
Unteroffizier auf sein Pferd und sprengte in langen Ga¬
loppsätzen davon.

Die kleine Abteilung lagerte am Rande einer Fichten¬
schonung, die ungefähr 250 Meter lang und 100 Meter breit
sich an einem anscheinend wenig begangenen Waldwege
hinstreckte. Der Weg führte sanft ansteigend zu einer klei¬
nen, kahlen Höhe. Von der Höhe ans hatte Karlernst eine
gute Aussicht, denn die ganze Gegend war abgeholzt. Nur
einige schlanke Kiefern und da und dort einiges Gestrüpp
bedeckten die Fläche.

Unteroffizier Heimburg hielt Umschau. Dabei stellte er
sich so auf, Satz er, durch Gestrüpp versteckt, von vorn nicht
gesehen werden konnte.

Nach einigen Minuten machte er kehrt und meldete
nach seiner Rückkehr dem Generalmajor:

„Von bem feindlichen Detachement habe ich die Spitze
und den Vortrupp nicht mehr gesehen. Der Haupttrupp be¬
stand auS drei Kompagnien, denen die Gefechtsbagage folgte.
Das Gros war zwei Bataillone stark, mit einer Batterie
von sechs Geschützen und sechs Munitionswagen . Ferner
konnte ich den Haupttrupp , Nachtrupp, die Nachspitzenkom-
pagnie und die Nachspitze beobachten. Die linke Seiten¬
patrouille des Detachements mutz jenseits dieser Schonung
vorgegaugen sein. Zur weiteren Beobachtung des Fein¬
des, hauptsächlich, um festzustellen, ob er von Erxhausen ans
den Weg nach Asheim ober Bldfeld einschlägt, habe ich
einen Gefreiten mit zwei Mann unter Einschärfung größter
Vorsicht zurückgelassen." ,

Der Generalmajor sah dm Unteroffizier scharf an. als
ob er sich die Gcsichtszüge des Unteroffiziers , der sich seiner
Aufgabe mit solchem Geschick entledigt hatte und auch in
der Meldung die erforderliche militärische Knappheit mit
formvollendetem Ausdruck zu verbinden wußte, genau ein¬
zuprägen. Dann sagte er zu jenem:

„Die Meldung war gut. Aber sagen Sie mal , Unter¬
offizier, das, was Sie mir sagten, ist die Marschsicherung
einer marschierenden Truppe . Sie scheinen genau Bescheid
darüber zu wissen. Die Kenntnis dieser Dinge wird für-
gewöhnlich von einem Kavallerie-Unteroffizier nicht ver¬
langt . Wo wissen Sie denn das her?"

„Ich habe mich in meiner dienstfreien Zeit mit dem
Dienstreglement für die Infanterie viel beschäftigt, weil
ich besonderes Interesse für diese hege, Herr General ."

„DaS lobe ich," sagte der General , „nun sagen Sie mir
auch noch, woraus besteht die Gefechtsbagage eines Ba¬
taillons?.̂

1818, die Ausfuhr  4824 514 000 gegen 6 880 217 000
Francs . Der Ausfall gegenüber 1818 beträgt für die Ein¬
fuhr 2072 123 000, für die Ausfuhr 2 055 703 000 Francs.
Die Einlagen der französischen Sparkassen  in
der Zeit vom 11. Februar bis zum 20. Februar betrugen
834 842 Francs , die Auszahlungen 10 357 815 Francs , der
Ueberschuß der Auszahlungen über die Einzahlungen
8 523 478 Francs , der Ueberschuß der Auszahlungen vom
1. Januar bis 20. Februar 20 047 628 Francs.

Marktberichte.
Frankfnrt , 24. Febr . Fruchtmarkt.  Auf dem Ge¬

treidemarkt kaum ein Angebot. — Futtermittel sehr fest.
Bkertreber 32—33 M., Sesamkuchen 35—86 M., Kokoskuchen
85—36 M., Palmkuchen 841/,—36 M. Alles für 100 Kg. ab
Fabrik. — Kartoffeln im Grotzverkauf 8—8VaM.<im Klein¬
verkauf Ö- Ö*/? M.

Frankfnrt , 24. Febr . Schlachtviehmarkt.  Auf¬
trieb : 1867 Schweine. Preise für 1 Zentner : vollfleischige
Schweine von 80—100 Kg. Lebendgewicht 82—85 M.,
Schlachtgewicht 103—106 M., vollfleischige Schweine unter
80 Kg. Lebendgewicht 80—83 M., Schlachtgewicht 82—100 M..
vollfleischige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 82—85 M.,
Schlachtgewicht 103—106 M., vollfleischige von 120—150 Kg.
Lebendgewicht 82—85 M., Schlachtgewicht 103—106 M. —
Marktverlauf : Bei mittelmäßigem Geschäft verbleibt
Ueberstanö.
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Von der Wetterdienststelle Weilbnrg.

Höchste Temperatur nach C.: + 4 niedrigste Temperatur —0
Barometer: gestern 757.1 mm. heute 765.2 mm.
Voraussichtliche Witterung für 86. Februarr

Zeitweise heiter und vielfach neblig ohne erhebliche Nieder¬
schläge bei vorwiegend nördlichen Winden. Temperatur

wenig geändert.
Niederschlagshöhe seit gestern:

Weilburg
Feldbera
Neukirch
Marburg

2 Trier . V
3 Witzenhausen . 1
1 Schwarzenborn. 1
1 Kassel . 1

Wafserstaudr Rheinpegel Caub: gestern2.32 heute 2.23. Lahri-
vegel: gestern2.42, heute 2.30

86. Februar Sonnenaufgang 6.58 Mondaufgang 1.20
Sonnenuntergang 5.29 Monduntergang 5.41

Verantwortlich für Politik. Feuilletonu. Sport : Carl Dietzel;
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hünekc:
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesbadener Vcrlagsanstalt G. m. b. H.

_ iDirektion: (5 e 6. ' 31i e 6 n et ) in Wiesbaden._

Rheumatismus , Gicht u. Reitzen
sind die Folge von Anhäufung von Harnsäure. Diese wird durch
den Gebrauch von Togal  ansgeschiedcn und selbst die beftigsten
Schmerzen lassen sofort nach. T og a t -Tabletten sind ärztlich glän¬
zend begutachtet. In allen Apotheken erhältlich. Wenn nicht vor¬
rätig, können sie schnellstens beschafft werden. A.697

„Sie besteht aus vier Kompagnie-Patronenwagen , einem
Sanitätswagen , einer Anzahl Handpfcrde und vier Feld¬
küchen, Herr General ."

„Gut, ich danke."
Karlernst trat zur Seite.
Der General aber wandte sich zum Major v. Müller:
„Der Unteroffizier ist gut zu verwenden. Er hat eine

klare Auffassungsgabe, und auch seine Ausdrucksweise ist
kurz und treffend. Wie ist er denn sonst im Dienst?"

„Soviel ich mich erinnere , ist Graf v. Pfeil , sein Ritt¬
meister. stets zufrieden mit Unteroffizier Heimburg gewe¬
sen. Seinen Beritt hat . er immer mustergültig in Ord¬
nung gehalten. Sonst ist er scharf im Dienst, aber nie un¬
gerecht, soviel ich weiß. Daß er ein guter Reiter ist. sehen
der Herr General ja selbst."

„Ja , ja", nickte der General den Ausführungen des
Majors zu, „den Unteroffizier kann man im Auge be¬
halten."

Herr v. Müller lächelte eigen, als er bei den Worten
des Generals den Kopf schüttelte.

„Oder sind Sie anderer Meinung über den Unteroffi¬
zier, Herr Major ?"

„Protektion wird bei dem Unteroffizier wohl nicht nö¬
tig sein, Herr General . Ich glaube mich noch bestimmt zu
erinnern , daß sein Rittmeister im Kasino erzählte, in dem
Heimburg stecke ein ganz eigener Drang nach vorwärts,
ein Drang , den man sonst bet Unteroffizieren so leicht nicht
vorfinden dürfte. Der Unteroffizier Heimburg will auf
ganz eigene Art vorwärts kommen, und ich denke, es wird
ihm gelingen. Der Mann studiert, büffelt, lernt und nutzt
bazn jede freie Minute aus . Er strebt, ohne ein „Streber"
zu sein."

„Ist ja wirklich interessant. — Werde Gelegenheit fin¬
den, mir den Unteroffizier auf dem Marsche noch etwas vor-
zubtnden."

Der General hielt Wort . Er ließ den Unteroffizier
Heimburg zu sich kommen und ritt mit ihm um etwa hun¬
dert Meter der kleinen Reiterschar voraus . Ganz allge¬
meine Fragen des Generals an den Unteroffizier waren es
zunächst, die dann auf bestimmt abgegrenUe Gebiete hin¬
überleiteten. Sie gaben dem General aber hinreichend Ge¬
legenheit, sich über das Wissen Karlcrnsts zn unterrichten.

Sichtlich befriedigt — befriedigt sowohl auf der Seite
des Generals wie auch auf Heimburgs Seite — wurde die¬
ser nach ungefähr einer halben Stunde von dem General
wieder entlassen.

Bon diesem Ritt durch einen schönen Teil seines Vater¬
landes brachte Heimburg schöne Eindrücke mit nach seiner
Garnison. Allerdings kam er auch in den Manövern weit
im Lande umher, aber so eine Generalstabsrcise war doch
ejue «mit angenehmere Sache gewesen. (Forts, solat.1
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Litte besi&tigen Sie meine Sdiaufenster!

Konfirmation- und
Kommunion -Kleider

in neuen modernen Fafons

W, 1575 21“ 25°° 28 °°
Das neue Hans

186 23 für bessere Damen-Konfektion.

Magen -TabIetten
Geb.San .-Ratvr .Bachem ärztlich erprobt uns emokoblen

bei Sobbrennen . saurem Ausstößen.Uebelkcit. Magendruck nach
dem Essen, Blähungen. Verdauungsstörung und Appetitlosig¬
keit. Gr. Sch. 1.20, kl. Sch. 80 Pfg. in der Hirsch-, Löwen-.

.Taunus - und Viktoria-Apotheke. 207/b^

Strickmaschinen
sind das

beste Erwerbsmittel
für alleinstehende Personen.

Gründlicher Unterricht gratis. Günstige Zahlungsbedingungen.

lartm Ö6Ck6F, Nähmaschinengesellschaft
Wiesbaden , Neugasse 26, Ecke Marktstr. 73

Risten jeglicher Krt zum Versand von
Liebesgaben benötigt dringend die slb-
teilung HI vom Roten Rreuz , Schlotz,
Mittelbau. _™

Bekanntmachung.
Königliche Fachschule für Sie Eisen- und Stablinbustrie des

Siegener Landes zu Siegen.
Beginn des Schuljahres : 15. April 1915.

A. Tagesschule:  Praktische Ausbildung in den Lehr¬
werkstätten (Schlosserei. Dreherei . Schmiede. Formerei . Klemm-
nereii neben zeichnerischem und fachwissenschaftlichem Unterricht.

Aufnahmebedingung: Erfolgreicher Besuch einer Volksschule.
Kursusdauer : 2 Jahre . Schulgeld: 60 Mark jährlich für
preußische Schüler.

Stipendien für minderbemitrelte und würdige Schüler.
Die Reifeprüfung gilt lt. Ministerialerlatz als Gesellen¬

prüfung für Schlosser und Schmiede.
L . Sonntags - und Abendkurse  für nicht mehr

fortbildungsschulpflichtige junge Leute der Metallindustrie . Be-
ginn : 18. Avril 1915. .tu *.

C. lOwöchentlicher Kursus zur Ausbildung
von Vorzeichnern  für Blechbearbeitung teder Art . Be¬
ginn : 19. Avril 1915.

Anmeldungen jetzt erbeten.
Programme und Auskunft kostenfrei durch

Die Direktion.
158 I . V. gez. Henscher.

KnM-McnzM fite ieDen Ag Der loilie.
Mitgeteilt vom Wiesbadener Stadtbund sür Frauen-

bestrcbungen.

Mittag - und Abendessen für 4 Personen.
Freitag mittag.

Grießkoteletts.
125 Gramm groben Grieß
2 Eßlöffel Fett . . .
1 Suppenwürsel . » .
% Liter Wasser . . .
Salz
2 Eier.
1 geriebenes Brötchen .
s Eßlöffel Fett . . .

—.09
—.08
—.05

-M
—.20
—.03
—.12

Bekanntmachung.
Ein zur Nachzucht untauglich geworbener junger , fetter Bulle

(Gelbscheckj— auf der Wellritzmüble — soll meistbietend ver¬
kauft werben. Angebote auf den Zentner Lebendgewicht stnd
verschlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen bis Frei-
tag. den 5. März ds. Js .. vormittags 19 Uhr hier . Zimmer Nr . 41.
abzugeben. 213/60

Wiesbaden, den 24. Februar 1915. ^ Magistrat.

M. - .58
Zubereitung:  In das heiße Wasser gibt man Fett.

Suppenwürfel . Salz und unter beständigem Rühren den Grieß
und läßt dies unter Rühren so lange kochen, bis sich die Maste
vom Topf ablöst, gibt dann die Eigelb hinzu und schmeckt die
Maste mit Salz ab. läßt sie abküblen. „formt 8 kleine Koteletts
daraus , garniert diese nach dem vollständigen Erkalten in Ei¬
weiß und dem geriebenen Brötchen und bäckt sie tn Fett schon
gelb. Man gibt Grünkohl ober Spinat dazu.

Grünkohl.
2 Pfund Grünkohl . —»40
2 Eßlöffel Fett . . - .08
1 Zwiebel, Salz . Pfeffer . . . . —,03
1 Eßlöffel Mehl
Vt, Liter Wasser

01

52
Zubereitung : Der geputzte und gewaschene Grünkohl

wird in kochendes Salzwasser gegeben, einmal aufgekocht, auf ein
Sieb gegossen und fein gehackt. Zu der in dem Fett gedunsteten
Zwiebel gibt man das Wasser, den Kohl und etwas « alz. laßt
den Kohl garkochen, ungefähr A Stunde , gibt das mit Wasser
angerührte Mehl hinzu, läßt dies noch einmal durchkochen und
schmeckt mit Salz und Pfeffer ab.

Abend.
Sauere Kartoffeln.

2 Pfund Kartoffeln . . . . . . —.11
2 Eßlöffel Fett . . —»08
Zwiebel. Lorbeerblatt . —»02
Nelke, Pfefferkörner . - —.02
1 Eßlöffel Mebl . —.01
2 Eßlöffel Essig. Salz . . . . . —.02
3A Liter Wasser —»—

M. —.26
Zubereitung:  Die Zwiebel wird fein geschnitten und in

Fett gedünstet, dann gibt man das Master , die gescha ten Kar¬
toffeln. Salz und Gewürz hinzu und laßt die Kartofie n gar¬
kochen. Das Mcvl rührt man mit kaltem Wasser an, gibt es zu
den Kartoffeln, läßt sie noch einmal durchkochen und schmeckt die
Speise mit Essig und Salz ab.

Leber- und Blutwurst.

Kleine Anzeigen der Wiesbadener Neueste Nachrichten
:3u vermieten

2 Zimmer
Abelhcidftr. Hth.. 2Zim .. Küche u.

Keller sofort zu vermieten
Näh. Adelbeidstr. 93,1. 5014

Ablerstr . 73. Pt .. 2 Zim. u. Küche
auf 1. Avril._ 50(5

Dotzbcimer Str , 98. Mtb^u. S.
schöne 2 Zim., Küche. K. Jof.
, , v. N Vbb, 1 St . l, » 715

Dotzh.Str .101,2Z..K„G.,sof. 5077
Dotzbcimer Str . 105. mod. 2-3 .»

Wobn ! Mtb u Stb . billig
zu vermieten._ ua7i

Dotzh. Str . 121. 2- 3-Z.-Wobn..
Mtlb . 2, Näh. Glittler . 5085

Grabe »ür !b0.2- 3Z..K..G.sof. 5-78

Jägerstr .13. 2-Z.-W.a.1.4. f.3519
Karlttr . 3«. Stb .. frdl . 2-Z.-W^

im Abschl. kof. od. kr. N. V.̂ L

Kellerstr. 10. Mans.-Wohn.. 2 A
u. K. auf 1. Avril z. verm. Nab.
1. Stock links._ 5046

Kirchg.19.Hth.,2 Z..Küche, f.3518
Lehrstr.14. Ms.-W.i.Abschl..2 Zu.

K.p.l .Apr.z.v. Näh.I .St . f.8444
Platter Str . 8. 2 Zim., Küche. K.

u.Maus..Tclef.v. 1. Avril . b«°s
Platter Str . 26. 2-Z.-W..AbsSl.u.

Gas , ,. Bdb. Näh. Part . 5086
Nauentbaler Str . 9. Stb . 2.-Z.-

W. fof. zu vm. N. Ndh. 1. r.

Niedstr. 28 lWaldstr.i. 2anch 3Z.
m. od. o. Stall z. verm. *9044

Scharnhorftstr . 19, Hth., 2 Z!m..
Kücheu. Zubeb. zu verm. Näh.
beim Hausmeister . 5053

Sebanstr . 3, sch,7r.Mans.-W..2Z.
ii.K.sof.od.ip.z.vm.Näb.Pt . .Mt

Steingaste 16. Bdh. Dachwohn..
2 Zim. n. Küchez. vm. f3425

Walramst .7,1.l.,2.Z.-W.Htb. mri
Walramstr . 35, a. d. Emser Str .,

2 Zimmer und Küche, Hinter-
bans , zu vermieten. 5064

Wicla»dstr.12,H.. 2 gr. Z.m. Zub.
sof.od.sp.z.vm. Näh.das.od.Sall-
garter Str . 4._ *8993

2 Zimmer u. Küche. Stnterb ..
per lokort od. loät . zu verm.
Näb. Äorkstreße 29. 3 .,l»
Gräber . ™

ffZiimmer

Dotzh.Sir . 169,1 gr.Z.,K.u.K. 5027
Feldstrabe 1. 1. Manl .-Wohnuna

sofort zu vermieten. 5062
Fcldstr. 8. 1 Z.. Küche.Kell., Gas.

16 M. mon. f. kl. Familie auf 1.
3. 15z.vm. N. Vbb. I. St . 5081

Helcnenstr. 17, Mans.-Zim.. K. rr.
Keil. z. verm. N. Vdh.I .St . 5080

Hellmu»dst.31.H..Z.. K..15U.19M.

Hellmundstr. 54. sch., l.. hzb. Zim.
sof. z. vm. Näh. Part , b.7522

Kirchg.19. leere bzb. Mans. f.3517
Moritz». 47. M.D.. 1Z . U. K. °»°i
Platter Str . 8. 1 gr . Zim. u. gr.

Küche auf gl. od. später. 5068

Riehlstr. 13. Hth.. 1Z . u.K. 12 M..
sof. od. spät. Näh. Htb. P . 5052

Sckachtstr. 21, Zimmer u. Küche.
Dachwohn., zu verm. 5069

xckulgaste 5. kl. Mansarben-
Wobnung zu verm. 5041

Wielandstr .13. B .P ., sch. 1-Z.-W.
p. 1. 4. z. v. Näh. das. P .l. 5067

Möbl . Zimmer
Bleichstr. 5,3., mbl.Mans. »3539

vleichstr. 21 ,'
schön möbl. Zimmer für Herrn
ober Dame zu verm., eventl.
mit Mittagstisch._ 5072

Bleichstr. 30,1. l.. möbl. Zimmer:
1—2 Betten u. Pension, b.7556

Goevenftraße 32 , 1. links,
sehr schon möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Hellmundstr. 48, 2. rechts, schön
möbliertes Zimmer , per Woche
drei Mark. f3542

Hellmundstr. 56, 2. r ., sch. möbl.
Zimmer zu verm. f.3546

Hermannftr . 8, Part ., sch. möbl.
Zimmer, 1- 2 Betten, billig
zu vermieten._ f-3552
Möbl. Zimmer

zu verm. per sofort oder später.
Moritzstraße 7. 3. 12387

Werkstätten usw.
Großer Keller f. Obst od. Kar¬

toffeln sof. bist, zu verm. Nah
Schierst.Str . 27. K.Auer. 8

jlsNliet-GesücheW
Zräulein

sucht schön möbliertes Zimmer
mtt voller Pension Off. mit
Preis u. A. 733, a. d. Gesch. d. Bl.

Il Stellen finden
Arbeitsamt Wiesbaden.
«ckr Dotzhrtmer- - .Echwalbach-r Str.
Gefchäftsstunden von 8—-1 unh
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Mir.

Telephon Nr. 573, 574u. 575.
C'Jiadj&ruä verboten.)

Offene Stellen:
Minnl . Personal:

4 Gärtner für Gemüse.
5 Eifendreber.
1 Heizer.
2 Hufschmiede.
1 jg. Wagner.
1 jg. Bau- u. Möbelschreiner.
1 Küfer für Kellerarbett.
2 Tapezierer.
2 Schuhmacher.
1 jg. Friseur u. Barbier.
1 Buchbinder.
1 Herrsckaftsdtener.

12 ja. Hausburschen.
2 Fuhrleute.
5 Ackerknechte.
1 Telephonist.
1 jg. Bürodiener.

Kaufs».. Personal:
Männlich:

1 Buchhalter f. Weingroßhbl.
1 Korresp. s. Franzos. lWeinj
1 Verkäufer für Zigarren.
1 Verkäufer für Drogen.
1 Verkäufer für Kol. u. Del.
1 Lagerist für Getreide.
1 Kontorist für Getreide.
1 Außenbeamter f. Spedition.
1 2. Buchhalter für Spedition.
1 2. Kontorist für Spedition.

Weiblich:
2 Kontoristinnen.
2 Buchhalterinnen.
1 Stenotvvistin.
2 Verkauf. für Kol. u. Delik.
1 Verkäuferin für Drogen.

HauS-Pkrsonal:
1 eins. Haushälterin.
2 Kinderfräulein.
1 Jungfer. , ^
5 Alleinmädchen.
1 Hausmädchen.
3 jg. Köchinnen.

Gast- und Schan?w.-Perlonal:
Männlich:

1 ja. Portier.
1 Zimmerkellner.
3 Saalkellner.
L junge Köche.

2 Büfettier , Zapfer.
2 Penstonsdiener.
2 Knvfervutzer.
2 Silbervutzer.
2 Messerputzer.
3 Küchenburschen.
4 Hvteldiener. m „
2 Hausburschen für Rest.
8 Liftinngen.
3 Bademeister.

Welbli« :
1 Portierfräul ., sprachkundig.
2 Servierfräulein.
4 Zimmermädchen.
3 Weißzcugnäbertnnen.
8 Köchinnen.
8 Küchenmäbchen._

IMännlich es

Der Krieg 1914/15.
Redegewandte Perl . f. ö. Vertr.
dieser Krieasgeschichtem. bunten
Bildern s.Ed.Hcrrmann .Berlin
Fruchtstr. 61. B. 753

Zur Uedernahme
des Vertriebs vat . gesch. Milli-
onen-Bcdarssartikel .f.welche der
Bedarf jetzt enorm ist, strebsame
Leute für alle Plätze gef. Hoher
Verdienst. Ev.Alleinvertr . Kaiser
Neuheitenfabrik Vallendar am
Rhein. _ ^043

TW.Porzellm-11.
MelMlker

gesucht für dauernd.
Soffpcditeur L. Rettenmayer,

F.99 Wiesbaden . _

finden zw. 15. Marz bis halben
April lohnenden Verdienst bei
Möbeltransporten . ^ ,

Vorausänmeldungen an Sof-
speditenr 8. Rettenmayer . Wies¬
baden, Nikolasstraße 5. F.98

Lehrling
für Zahutcchnik gesucht.

Emil Müller , Kirchgasse 47
(Mauritiusplatz ). f3558

weibliche
Junges Mädchen f. Vormittag

geß Herderstr . 11. 3. l. b.7560

ttauf-Sesuche
Altes Kupfer , Mcsfing. Zinn

zum Einschmelzen kauft
Ph . Häuser. Michelsberg 28.

WM»! Widkisklje«!
Zahle für Lumpen per kg 10 Pf.
Gestr. Wollnmpen per kg 80 Pf.

Jacob Gauer , 258
Helenenstr. 18. Telephon 1832.

Wpril zu kaufen oder zu leihen
Psklv gesucht währ . d.Krieges.
Adr.i.Fil .1,Mauritiusst .12. f3551

Zu verkaufen
Schwarzes und blaukarierteS

Jackenkleid blauleidenes u. fch.
Chiffonklcidi. Auitr . bill. z. verk.
SchwalbaSer Str . 10. 1. *2538

Konffrmanden-Stiefel . f. neu.
Nr. 37, f. Mädchen, bill. z. verk.
Hermannstr. 7, Hth. 1. Stock

Bücher-, Kleider». Küchenlchr^
Vertiko.Sofa -.Buszugt .. Waschk.,
Nachttisch. Diw..Stühle . EiSfchr.,
Sandwag ., all. gut crh..bill. zu vk.
Adierstr. 53, Part . s. : 554

Kl. Faß gute Einmachbohnen
zu verkaufen. Näh. in ber Fil . 1,*
Mauritiusstraße 12. f. 3553
Lcitcrwageii . fast neu, 8 Ztr.
Tragkraft , bill. zu verk. Hetzloch.
Wiesbadener Str . 24. *9040

MdemrjilberW
von Tafelgeräten

aller Krt
führt zwecks Ausnutzung der
galvanischen Abteilung jetzt
billigst aus B. 752

Alle Schreibmaschinen repariert
Müller , Hellmundstr. 7. *9011

Neuwied a. Rh.

+ M JLTratten!"H
wenden sich stets an

llpeMer Hassentam
Medijinal-Vrogerie

„Sanitas"
Mauritiusstraße 8

neben Walhalla.
— Telephon 2115. 80

| Erleiditerung bei|
Einlagerungen
im„Wiesbadener Möbelheim“

zum I. April.
Um zu vermeiden, dass

aus Lagergeldersparnisrück-
siditen die Einlagerungen sich
auf die Haupt-Umziehtage des
Quartals zusammendrängen,
beginnt für Einlagerungen,die
zum 15.bis 25. März, oder nadi
dem 5. April vorgenommen
werden, die Berechnung des
Lagergeldes erst vom 1. April
bezw. 15. April. Auch der
Transport zum Lager ist in
der genannten Zeit billiger.

E.Rettenmayer
Kgl . Hofspediteui*

Wiesbaden,Nikolasstrasse5.

Ia Torfmull
100-KiIo-Ballen M, 3.75. Torf-
strcu M. 8.30 g. Nachn. ab Elt¬
ville in Waggon franko jeder
Etat ., empfiehlt Nicolaus Kett.
Eltville a. Nh. 5041

Abbruch
Artillerie Kaserne
Pa . Bauholz . Bretter n. Schiefer
abzugeben W. Pilgcnröther.

Eingang Luisenstraße, f3555

verloren
Verloren Brille m. Etui von

Zietenring bis Gneisenaufir. 9.
geg.Bel .das. abz. 2.St . Allof.dis«
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag, 25. Febr., abds. 7 Uhr:
82. Vorstellung. Abonnement B.

Der fliegende Holländer.
Romantische Oper t» I Akte»

von Richard Wagner.
Dalanb , ein norwegischer See¬

fahrer Herr Bohne»
Senta , seine Tochter Krl. Englerth

Erik, ei» Jäger
Herr Forchhammer

Mary , Scnta 'S Amme Frl . Haas
Der Steuermann Dalands

Herr Haas
Der Holländer Herr de Garmo

Matrosen deS Norwegers.
Die Mannschaft deS fliegenden

Holländers. Mädchen. (Ort der
Handlung: Die norwegische Küste.)
Musikalische Leitung: Herr Kapell¬
meister Rothcr. Spielleitung: Herr

Ober-Regisseur MebuS.
Ende gegen 10 Uhr.

Freitag , 28., Ab. C: Die Naben-
stetncrtn. (NeN einstudtert.)

Samstag , 27., Ab. A: HoffmannS
Erzählungen.

Sonntag , 28., Ab. B : Oberon. An¬
fang 6.80 Uhr.

Montag, 1. Mär», Ab. D: Wie di«
Alte» sunge».

Residenz-Theater.
Donnerstag , 25. Febr ., abds. 7 Uhr:
AIS i» nocki lm Flügelkleibe. . .
Ein fröhliche» Spiel in 4 Aufzügen
von Albert Kehm «. Martin Frehse«.

Spielleitung : Reinhold Hager.
Isolde Gutbter, Borsicherin eine»

TöchtcrhcimS Theodora Porst
Mademoiselle Faure , Lehrerin

Frida Ealder»
Dr . Hermann Frank, Lehrer

Rud. Miltner -Schönau
Elisabeth Haase, Elsa Erlcr
Gertrude Kühl, Dora Henzel
Mary Johnson , Else Hermann
Stefanie Stccngrafe, Paula Wolfert
Wtlhelmine Müller, Lori Böhm
Lulu Puppke, Luise Dclosea
Charlotte Hoyerhagen

Marte Hosmann
Jettchcn Uenzen, Marg. Krone
Katharina Wachendorf,

Margar . Gläser
Gretchen Wiehe, Hansi Kuhn
Sclma Scholz, Irma Free
Vera Schmidt,

Ellen Erika von Beauval
(Zöglinge im Töchterheim v. Isolde

Gutbiers
Auguste, Mädchen für alles bet

Isolde Gutbter Minna Agte
Rittmeister Kühl Reinhold Hager
Paul Gntbier , Rudolf Bartak
Horst Süßstebt, Friedrich Beug
Erwin Münster, Ntcolaus Bauer
sMitglteder des akademischen Ge¬

sangvereins „Rbenanta")
Jacob Katzensteg, VereinSdiener

der , Rhc»a»ia“ Willy Ziegler
Mitglieder der »Rhenania' .

Ort der Handlung: Eine deutsche
Universitätsstadt.

Ende gegen 10 Uhr.

Freitag , 28., abdS. 8 Uhr: Johan»
ntSfcuer. f18. BolkSvorstcllung.s

EamStag, 27.: Der gutsitzende Frack.
sNeuheit.s

Walhalla (Kurtheater).
Donnerstag , 25. Febr., abbS. 8 Uhr:

BusteS Tbeater.

Tägl . abds. 8 Uhrr Buntes Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimer Strobe 19.
Donnerstag, 25. Febr., abbS. 8 Uhr:

Bunte» Tbeater.
Tägl. abdS. 8 Uhr: BuuteS Theater.

Auswärtige Theater.
Stabttbeater Main,

Donnerstag, 25. Febr.: Taunhäuser.

NeneS Theater Fränkin« a. M
Donnerstag, 25. Febr., abds. 8 Uhr:

Susi.

Tbeater in Homburg.
Donnerstag,25.Febr ., abds. 7.15Uhr:

Schuldig.

Krobb. Sskthester Darmstadt.
Donnerstag, 25. Febr ., ab»S. 7 Uhr:

Mignon.

Großb. SoktbeCte? Mannheim
Donnerstag, 25. Febr ., abds. 7 Uhr:

Hamlet.

Grokb Soktbeater Karlsruhe.
Donnerstag, 25. Febr ., abbS. 7 Uhr:

Ei» Maskenball.

Tbeater in Baden-Baden
Donnerstag ,25.Febr. , abds. 8.88 Uhr:

Schiri» «nd Gertraude.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrßtrarean.)
f&onnerstng , 83 . Febr . :
Nachm. 4 Uhr im Abonnement:

.15 ' i tär - Konzert.
Musikkorps des Ersatzbatail¬
lons des Res.-Inf.-Rgts . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Ernst-August -Marsdi

Blankenburg
2. Ouvertüre zur Operette

„Ban ditenstreidie “
Fr. v. Suppd

3. An der Weser , Lied Pressei
4. Waidmanns Lieblingslieder

Redding
5. Geburtstags -Ständdben

Lincke
(Sr. Kaiser!. König].Hoheit d.
Kronprinzen des Deutschen
Reiches und von Preussen
ehrfurchtsvoll gewidmet .)

6. Fantasie aus der Oper
„Rigoletto “ Verdi

7. Deutschland vor hundert
Jahren und jetzt

Franz v. Blon.

Abends 8 Ubr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Piquö Dame“

Fr. v. Suppe
2. Ballettmusik aus der Oper

„Stradella“ F. v. Flotow
3. Frühlingslied und Spinner¬

lied F. Mendelssohn
4. Liebestraum nach dem Balle,

Intermezzo A. Czibulka
5. Ouvertüre zur Oper

„Lodoiska“ L. Cherubini
6. Schlesische Lieder für zwei

Violinen B. Bilse
7. Fantasie aus der Oper „Der

Barbier von Sevilla“
G. Rossini.

Defsentlicher FrauenoMag.
Am Donnerstag , ben 25. Februar , abends 8% Uhr wird im

«roßen Saale der Loge Plato

Zrau Knna Schulz
aus Kaiserslautern

einen Vortrag über das Thema: 278

halten, wozu wir die Frauen Wiesbadens höflichst einladcn.
Eintritt für Vereinsmitglieöer frei, (Ür Nichtmitgliedcr Sv Pfennig

Mn |üt nolksnerilnMiche GesinHeWleze«.
■ DlIHIIIBDBiaitSaDHBHBliHBiaBHHB

Kriegsabende
im grossen Saale der Tnrngnsellischaft,

Schwalbacher Strasse 8.
19. Abend: Sonntag, den 28. Februar, 8 Uhr.

Leitung : Herr Direktor Dr. Höfer.
Vortrag : Die Russenkriege des deutschen Volkes.

Herr Professor Dr. Merbach.
is5o Mit Lichtbildern. si,

Lieder, vorgetragen von dem Arbeitergesangverein Freundsihaft.
(Leitung : Herr Karl Schwartze.) — Deklamationen,

Eintrittspreis 20 Pfg. (einschliessl . Kleidergebühr). Vorver¬
kauf am Sonntag von 11—1 und von 21(a—4 Uhr am Saaleingang.

Mnikrnngen im Familiensinn!!Wiesbaden.
Gestorben:

Am 20. Februar : Wanda Wittlich, geh. Bandemer . 60 9.
Auguste Pfarr . geb. Machow, 76 I . Eugenie Wernecke, geb. von
Weißcnborn, 84 I . Ernst Hergenröther, 8 Mt . — Am 21. Februar:
Leutnant a. D. Wolff von Wolfframsdorf , 88 9 . Lulle Jörgen»
sen, geb. Elleaard . 85 9 . Oberbabnassistent a. D. Robert Faul»
baber. 62 9 . Am 22. Febr .: Lina Stremvel . geb. Tbteme, 78 I.

5°/0 Deutsche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924.
5°/„Deutsche Neichsschatzanweisungen.

(Zweite Kriegsanleihe.)
Zur Bestreituna der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5 °/o Schuldverschreibungen des

Reichs und 5 °/0 Reichsfchahuuweisuugcn hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Bedingungen.
1. Zeichnungsstelle ist die Reichsbank . Zeichnungen werden

von Sonnabend » den 27 . Februar » an /
bis Freitag » den 19 . März » mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der Reichshanptbank für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Rr . 99) und bei allen Zwcig-
anstalten der Reichsbank mit Kasseneinrichtung ent ; egengenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung

der Königlichen Techandlung (Preußischen Staatsbank ) und der Vreutzischcn Central -Grnoffenschaftskasse in
Berlin , der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten , sowie sämtlicher deutsche»
Banken , Bankiers und ihrer Filialen,

sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkaffen und ihrer Verbünde,
jeder deutschen LebensverstcherungSgesellschaft und
leder deutschen Kreditgenoffenschaft erfolgen.
Zeichnungen auf Neichsanleihe nimmt auch die Post an allen Orten , wo sich keine öffentliche Sparkasse befindet, entgegen.

Auf diese Zeichnungen ist bis zum 31. März die Vollzahlung zu leisten.
2. Die Schatzanweisungen sind in vier Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken zu : 106 000, 50 000, 20 000, 10 000, 5000,

2000, 1000, 500, 200 und Ivo Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres . Der Zinsenlauf beginnt
am 1. Juli 1915, der erste Zinsschei» ist am 2. Januar 1916 fällig.

Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie zum 3. Januar 1921, 1. Juli 1921,
2. Januar 1922 und 2. Juli 1922. Die Auslosungen finden im Januar und Juli jedes Jahres , erstmals im Juli 1920 statt;
die Rückzahlung geschieht an dem auf die Auslosung folgenden 2. Januar bezw. 1. Juli.

Welcher Serie die einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus ihrem Text ersichtlich.
3. Die Reichsanleihe ist in Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark ausgefertigt und mit dem gleichen

Zinsenlaus und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweisungen ausgestattet.
4. Der Zeichnungspreis beträgt für die Reichsanleihe , soweit Stücke verlangt werden, und für die Reichsschatzanweisungen

98 »5V Mark,
für die Reichsanleihe, soweit Eintragung in das ReichSschulbbnch mit Sperre bis 15. April 1916 beantragt wird.
98,30 Mark
für je 100 Mark Nennwert.

Auf die vor dem 30. Juni 1915 gezahlten Beträge werden 5°/o Stückzinsen vom Zahlungstage bis zum 30. Juni an
den Zeichner vergütet, auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Zeichner 5%  Stückzinsen vom 30. Juni bis zum Zahlungs¬
tage zu entrichten.

5. Die zugeteilten Stücke an Reichsschatzanweisungensowohl wie an Reichsanleihe werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor
der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. April 1916 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet . Eine
Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt, der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist —
zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Darlehnskassen wie die Wert¬
papiere selbst belieben.

6. Zeichnungsscheine sind bei allen Rcichsbankanstalten , Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen , Lebensverficherungsgesellschafien
und Kreditgenossenschaftenzu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen brieflich
erfolgen, _Die Zeichnungsscheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch die betreffenden Postanstalten ansgegeben.

7. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet das Ermessen der
Zeichnungsstelle.

Anmeldungen »ns bestimmte Stücke und Serien können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies mit den Interessen der
andern Zeichner verträglich erscheint.

8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Betröge vom 31. März d. I . an jederzeit voll bezahlen.
Sie sind verpflichtet:

30 <>/, des zugeteilten Betrages spätestens am 14. April d. I.
20 °/. „ .. „ „ 20. Mai d. I.
20 »/. „ „ „ „ „ 22. Juni d. 3 ."
15 «/. .. „ „ „ „ 20. Juli d. I.
15 "h, „ „ „ „ „ 20 . August d. I.

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen find zulässig, jedoch nur in runden , durch 100 teilbaren Beträgen . Beträge bis 1000 Mark
einschließlich sind bis 14. April d. I . ungeteilt zu berichtigen.

9. Zwischenscheine sind nicht vorgesehen. Die Ausgabe der endgültigen Stücke wird Anfang Mai beginnen.
10. Die am 1. April d. I . zur Rückzahlung fälligen 60 000 000 Mark 4 °/« Deutsche Neichsschatzanweisungen von 1911,

Serie I werden bei  der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert in Zahlung genommen.
Berlin , im Februar 1915.

D.223
Reichsbank-Oirektorium.

Havenstein. v. Grimm.

Mir »die wnrdicM[eidweste
des OeiiHen Heisere::

bewährt sich glänzend in diesem Feldzug als
bester Schutz gegen Regen, Kälte und Wind.

: Preises
schwarz 7,15, 28 M., in feldgrau u. jägergrün 31 M.

Ferner empfehlen wir für Offiziere, Sanitäts¬
offiziere u. Mannschaften aller Waffengattungen:
Waffenröcke, Litewken , Mäntel, Paletots , Reit-
Hosen, lange Hosen, Gummi-Mäntel, Regen -Mäntel,
sowie sämtliche Ausrüstungs -Stücke zu niedrigen

Preisen.

br. Däner
Hob und flrmeesMeranlen
4 Maaritiusstr. 4 Telephon 571

f.3556

Tüchtiges junges

Mädchen
für Küche und Haus sofort
gesucht . 276

Christians , Rheinstr . 62.

Alleinverkauf kür Wiesbaden

BlumsffithaE
Kirshgaaa# 88.

UNm-W» Griffgeostein
Spez: ver £ l.s. Lehib .üb.Asthma usw . 5.Aufl.Verl . Bergmann,Wiesbaden

Kohlewbiiro -yerlenian q,
Wir geben hierdurch bekannt, dass sich unsere Ge¬
schäftsräume ab1.März:nicht mehr ManriUasgtr.5,send.

Nikolasstrasse 5- Erdgeschoss (Fernsp . 32)
befinden. Ausserdem haben wir folgende Annahme¬
stellen für Bestellungen auf Kohlen, Holz u. Briketts
eingerichtet:
1. bei Herrn Vergolder Heinr. Dörr, Mauritiusstrasse 9.
2. Amtl. Reisebüro L. Rettenmayer, Kaiser-Fr.-Platz 2.

Willi . Huppert & Co ., G. m . b. H.
Kohlen, Koks und Briketts . 141,5

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf die zurzeit berrschenbe Knavvbeit an Zinn

erbä'lt die AussübrnngSanweisuna zur PolizeiverorSnung . be¬
treffend die Einrichtung und ben Betrieb von Bierdruckvorrich¬
tungen (Reg.-A.-Bl . S . 87/1909) zu 8 8h im siebenten Absatz fol¬
genden Zusatz:

„Wäbrend des gegenwärtigen Krieges werben indesieu Glas¬
röhren zngelassen, auch wenn die Verbindung mittels iiber-
geschobener Gummischläucheerfolgt , wenn nur bas Gummi blei¬
frei ist."

Unter dem im 6. Absatz der AnsfübrungSanweisung zur Poli-
zeiverorbnuna, betreffend öle Einrichtung und den Betrieb von
Bierdruckvorrichtunaen zu 8 6b aufgeführten „Uebcrzng aus
reinem Zinn " ist die sogenannte Verzinnung zu versieben, die
einerseits zu dünn ist, anderseits nicht mit Sicherheit eine ge¬
nügende Ueberöecknngdes Bleirobrs an allen Stellen gewähr¬
leistet. Wird jedoch ein — wenn auch dünnwandiges — Zinn-
robr mit einem Bleimantel zu seiner Verstärkung umgeben, so
ist es, wie auch im Nachsav gesagt ist. zulässig.

Wiesbaden, ben 10. Februar 1915. *293
Der Pottzei-Präsideni: von Skbenck.
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